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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Na tha na el
oder

der von Vor ur tei len be fan ge ne aber auf rich � ge Ver stand tri� mit Je sus
Chris tus in Be zie hung.

„Phi lip pus fin det Na tha na el und spricht zu ihm: Wir ha ben den ge fun den,
von wel chem Mo ses im Ge setz und die Pro phe ten ge schrie ben ha ben, Je -
sus, Jo sephs Sohn von Na za reth. Und Na tha na el sprach zu ihm: Was kann
von Na za reth Gu tes kom men? Phi lip pus spricht zu ihm: Komm und sie he
es. Je sus sah Na tha na el zu sich kom men und spricht von ihm: Sie he ein
rech ter Is ra e li ter, in wel chem kein Falsch ist. Na tha na el spricht zu ihm:
Wo her ken nest du mich? Je sus ant wor te te und sprach zu ihm: Ehe denn
dich Phi lip pus rief, da du un ter dem Fei gen baum warst, sah ich dich. Na -
tha na el ant wor te te und spricht zu ihm: Rab bi, du bist Go� es Sohn, du
bist der Kö nig von Is ra el. Je sus ant wor te te und sprach zu ihm: Du glau -
best, weil ich dir ge sagt ha be, dass ich dich ge se hen ha be un ter dem Fei -
gen baum, du wirst noch grö ße res denn das se hen. Und spricht zu ihm:
Wahr lich, wahr lich ich sa ge euch, von nun an wer det ihr den Him mel of -
fen se hen und die En gel Go� es hin auf und her ab fah ren auf des Men -
schen Sohn.“ (Joh. 1, 45-51)

Wenn ich die se Kan zel be stei ge, so macht mich o� ein Ge dan ke trau rig. Ich
sa ge mir näm lich, nicht al le mei ne Zu hö rer, die das Evan ge li um noch nicht
an ge nom men ha ben, fass ten die sen Ent schluss aus Un glau ben. Es gibt
man che dar un ter, die für den Werth der Wahr heit und für die An zie hungs -
kra� der Hei lig keit emp fäng lich sind, de ren Ver stand aber, da er von ge wis -
sen Vor ur tei len be fan gen ist, die nicht ein mal zu las sen, dass dem christ li -
chen Glau ben ein erns ter Zu tri� ge währt wird, sich die sem viel mehr ent -
zieht als dass er ihm wi der steht. Die se Vor ur tei le sind viel leicht ein un be -
deu ten des Nichts, aber die ses Nichts ist wie Tand, der die Brun nen röh re
ver stop� und der trotz sei ner Klein heit doch hin reicht, dass al les Was ser
vom Ber ge da durch auf ge hal ten wird. Darf ein un be deu ten des, ein ge bil de -
tes Hin der nis ei nen Men schen von sei nem Frie den, sei ner Hei li gung und
sei nem Heil tren nen? Dann fra ge ich mich auch: ob kei nes die ser Vor ur tei le
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aus der Art ent steht, wie ich mei nen Zu hö rern das Evan ge li um mi�  hei le,
ob nicht das ir di sche Ge fäß dem Schatz, den es ein schließt, Nacht heil
bringt? (2. Kor. 4, 6.) Es be darf da zu we nig, ich bin die sen zu kalt, je nen zu
warm, dem Ei nen ver nün� e le ich zu viel, nach der Mei nung des An dern
las se ich mich zu sehr hin rei ßen. Die ei gen tüm li che Na tur un se res Geis tes
mischt sich un ver meid lich in un se re Auff as sung des Evan ge li ums, kein
Mensch ist im Stan de, die gö� li che Wahr heit in ih rer gan zen Un er mess lich -
keit zu er fas sen, und die Wei se, wie sie Ein gang bei mir ge fun den hat, ist
viel leicht nicht die, wie ein An de rer für sie ge won nen wird.

Ich se he nur ein Mi� el da ge gen: die auf rich � gen, aber von Vor ur teil be fan -
ge nen Geis ter müs sen in un mi� el ba re, ich möch te so gar sa gen in per sön li -
che Be zie hung zu Je sum Chris tum tre ten, durch ihn wird sich ih nen das
Evan ge li um in sei nem in ners ten Geist, in sei ner gö� li chen Rein heit und in
völ li gem Gleich ge wicht zei gen. Wenn ich nur ganz zu rück tre ten könn te, da -
mit ihr mit Je su Chris to al lein blie bet, wür den dann nicht die blen den den
Vor ur tei le in sei ner Ge gen wart ver schwin den? Die ein fa che und lieb li che
Er zäh lung mei nes Tex tes beant wor tet die se Fra ge; denn mei ne auf ge stell te
An sicht ver wirk licht sich durch Na tha na el's Be keh rung. Na tha na el ist ein
sol cher auf rich � ger, aber von Vor ur tei len be fan ge ner Geist, bei dem der
Glau be, so lan ge er nur ei nen Men schen als Ver mi� ler hat, die Tü re ver -
schlos sen fin det, die sich aber öff net, so bald Na tha na el in un mi� el ba re Be -
zie hung zu Je su Chris to selbst tri� und sich nicht mehr an mensch li che Zeu -
gen halt. Die evan ge li schen Er zäh lun gen sind mehr als Ge schich ten, es sind
Bil der, in die der hei li ge Geist sei ne Be leh run gen hüllt, und Bei spie le, mit
de nen er sie un ter stützt. Wenn wir in der eben ge le se nen den Geist von
der Form und die Leh re vom Bei spiel tren nen, so fin den wir für den Na tha -
na el un ter mei nen Zu hö rern das Mi� el, wie er mit sei nen ei ge nen Vor ur -
tei len ab schlie ßen kann, wenn er sie Je su Chris to selbst bringt. Lasst uns
denn dem Evan ge lis ten Schri� für Schri� fol gen.

Es scheint uns, als hä� e das Ge spräch mit Phi lip pus dem Na tha na el ge nü -
gen und ihn be s�m men müs sen, dass er an den Herrn Je sus glau be. Schon
der neue Glau be sei nes Freun des muss te ihm auff al len: auf leich te Art war
Phi lip pus nicht zum Glau ben ge kom men. Leicht sinn s�mmt kei nes wegs mit
dem re li gi ö sen Sinn, von dem wir Phi lip pus in mei nem Tex te be seelt se hen
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und der sich schon durch den ra schen Ge hor sam auf sei nes Meis ters Ruf
ge zeigt hat. Er s�mmt auch nicht mit dem We ni gen, was wir von sei ner Sin -
nes art wis sen, denn er er scheint im Ver lauf un se res Evan ge li ums mehr als
ein Mann der Be rech nung als der Ein bil dungs kra� (Job. 6, ?), er be weist
eher Zö gern als Ei le (Ich. 12, 21, 22) und eher miss traui sches Nach for schen
als gänz li che Hin ga be (Joh. 14,8). Ein sol cher Mann ver dient we nigs tens,
wenn er ei nen neu en Glau ben, der ihn noch da zu bloß stellt, an nimmt,
dass die, wel che ihn nä her ken nen, die sen Glau bens wech sel ernst ha� an -
se hen.

Au ßer dem ha� e Phi lip pus sei ne Grün de an ge ge ben, Na tha na el braucht sie
al so nur zu prü fen. Wir ha ben den ge fun den, von wel chem Mo ses im Ge -
setz und die Pro phe ten ge schrie ben ha ben, Je sus, Jo sephs Sohn von Na -
za reth. Phi lip pus er war te te in Über ein s�m mung mit Na tha na el und al len
gläu bi gen Ju den den Mes si as. Mo ses und die Pro phe ten ha� en, als sie ihn
ver kün dig ten, ge wis se Zei chen, an de nen er zu er ken nen war, an ge ge ben.
Die se Zei chen ha� e Phi lip pus in Je sus ver wirk licht ge fun den, dar auf ha� e
er im Ge hor sam ge gen die Schri�, wie auch An dre as und Pe trus, sei ne
Lands leu te, ge glaubt; war das nicht ge nug über legt? Die ser Be weis war je -
den falls wohl der Mü he wert, dass man ihn reifl ich er wog, da er das haupt -
säch lichs te Mi� el war, zu dem man früh oder spät sei ne Zu flucht neh men
muss te, wor an man den wahr ha� i gen ein mal ge kom me nen Mes si as er ken -
nen konn te. Phi lip pus Glau be muss te Na tha na el's Auf merk sam keit fes seln,
und sei ne Grün de muss ten ei ner gründ li chen Nach for schung un ter wor fen
wer den.

So ist es, ihr habt aber das Vor ur teil ver ges sen; das ist eben so, als wenn
ihr bei ei ner Ma schi ne die Rei bung nicht in An schlag bringt. Al les ist für Na -
tha na el ver ge bens, al les wird von vorn her ein ver wor fen, ja ich könn te
noch bes ser sa gen, al les wird schon beim Ein gang durch ei nen Ort, den
Phi lip pus in sein Zeug nis mischt, durch Na za reth be s�mmt, über legt wird
nichts. Sein Mes si as ist von Na za reth, das ge nügt, dass es nicht der rech te
ist. Was kann von Na za reth Gu tes kom men? Na za reth ist die kleins te von
den klei nen Städ ten des un be deu ten den Ga li lä as (Joh. 7,52); wie kann Na -
za reth, das nicht ein ein zi ges Mal im al ten Tes ta ment ge nannt wird, da zu
er wäh let sein, dass der Mes si as dort ge bo ren wer de? (Joh. 7,42.) Ar mer
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Na tha na el, Na za reth hin dert dich al so, dass du we der Phi lip pus Grün de an -
nimmst, noch sie prü fest. Das klei ne und ver ach te te Na za reth, aber du
mei nest nicht was gö� lich, son dern was mensch lich ist (Joh. 16, 23);
weißt du, ob Go�, in dem er die Herr lich keit sei nes Soh nes und die Herr -
lich keit der Welt aus ein an der hal ten woll te, nicht ab sicht lich ei ne klei ne
Stadt zu sei ner Hei mat, ei ne Krip pe zur Wie ge, Hir ten als ers te Zeu gen und
Fi scher als sei ne Send bo ten un ter die Völ ker er wähl te? Na za reth wird in
der Schri� nicht er wähnt, kennst du die Schri� denn so ge nau, bist du so
sehr in ihren �e fen Sinn ein ge drun gen, dass sich kei ne Ein zel heit dei nen
Au gen, kein Ge dan ke dei nem Ver stan de ver ber gen konn te, was wür dest du
denn da zu sa gen, wenn Je sus in Na za reth nur das er fül let hat, das da ge -
sagt ist durch die Pro phe ten: Er soll Na za re nus hei ßen? Dein Ein wurf ge -
gen Na za reth be steht al so nur in dei ner Ein bil dungs kra�. Ein ein zi ger, nä -
he rer Blick wird ihn en� er nen, du wirst dann se hen, dass der, den Phi lip pus
Je sus von Na za reth nennt, in Beth le hem ge bo ren ist. Ich ha be aber Un -
recht, dass ich Na tha na el Grün de an ge be, das Vor ur teil ur teilt nicht, es
fühlt, rät, un ter bricht und über treibt. Geht dich nichts davon an, mein Zu -
hö rer Na tha na el? Die ser Glau be, der in mir ist und des sen Auf rich �g keit du
Ge rech �g keit wi der fah ren lässt, der mir er laubt, dass ich Da vids und Pau lus
Wort zum Wahl spruch für mei ne Pre digt neh me: Ich glau be, dar um re de
ich (2. Kor. 4,13), auch du musst Re chen scha� davon ge ben. Ich gel te we -
der in dei nen Au gen für ei nen Win den, noch für ei nen Schwär mer und
wenn ich mich dem Glau ben un ter wor fen ha be, so tat ich dies aus ge wich -
� gen Grün den. Du hä� est da für die ein ge wur zel ten Vor ur tei le, de nen die -
ser Glau be in mei nem In nern be geg ne te, zum Pfan de, wenn du mir nä her
hä� est fol gen kön nen, denn ich bin das ge we sen, was du bist und das ist
dir ei ne um so grö ße re Bürg scha� für das, was ich bin. Und nach al lem die -
sem sa ge ich dir wie Phi lip pus dem Na tha na el: „Wir ha ben ge fun den; ich
ha be ei nen Hei land, Gna de und Frie den und ei nen Go� ge fun den, der auf
mei ne Ge be te ant wor tet, ei nen Weg, den ich wan deln und ei nen Füh rer,
der mich lei tet ge fun den, ich ha be viel leicht Recht: ich ver lan ge nicht, dass
du mir aufs Wort glaubst, aber das we nigs tens, dass du mein Zeug nis bil lig
und reifl ich er wägst. Ich ha be dir aber nicht nur ein Zeug nis, ich ha be dir
Be wei se vor zu füh ren. Ich be ru fe mich da bei auf die hei li ge Schri�, ich zei ge
dir in die sem Bu che, dem wahrs ten und hei ligs ten al ler Bü cher, wie es von
An fang bis zu En de den ver kün digt, be kennt und ver herr licht, den ich dir
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pre di ge; und du weißt wohl, dass, was man auch davon sa gen kann, es
nicht mei ne Leh re, son dern die Schri� leh re ist und dass du dich nicht von
dem Evan ge li um los sa gen kannst, oh ne dass du dich auch vom Wor te der
Pro phe ten, Apo stel und Je su Chris � trennst. Ich be ru fe mich da bei auf die
Ge schich te, ich zei ge dir die ers te Kir che, die gläu bi ge Kir che al len Zei ten,
wel che auch in den fins ters ten Zei ten in der gu ten, al ten Leh re von der
Gna de leb te, de ren Über lie fe rung sich in den Chris ten ge mein den von Jahr -
hun dert zu Jahr hun dert er hielt. Ich be ru fe mich da bei auf die Er fah rung,
ich zei ge dir die se Leh re, die al lein die Früch te, die das Evan ge li um ver -
heißt, her vor bringt, die das Wort Go� es in der Welt aus brei tet, die sich
ernst lich um die Be keh rung der Hei den und um die dei ni ge be küm mert,
die die Hei lig keit des Le bens und Frie den im To de er zeugt. Ich be ru fe mich
da bei auf Go� selbst, ich zei ge dir Go� es Hand und Rath in der evan ge li -
schen Ge schich te, wie er zu Guns ten die ser Leh re au� ri� und ihr das dop -
pel te himm li sche Be glau bi gungs zei chen der Wun der auf drückt, die er für
sie be wirkt und der Weis sa gun gen, die er durch sie er füllt, oh ne dass ich
von der nicht we ni ger himm li schen aber un sicht ba ren Be glau bi gung, von
dem Zeug nis se, das er in den Her zen durch sei nen Geist zeu get, re de. (1.
Joh. 5, l O.) Auch zö ge re ich nicht, es aus zu spre chen, dass es kei nen sieg rei -
che ren Be weis in der Welt gibt, als den, den ein Ab bad aus oder ein Chal -
mers dem Evan ge li um ge lie fert hat. Ihr er kennt das selbst an, ihr habt
mehr als ein mal sol che Bü cher hin ge legt, habt mehr als ein mal das Go� es -
haus ver las sen und habt in eu rem In nern der Macht der Wahr heit die Eh re
ge ge ben. Was hält denn euch, ihr auf rich � gen Men schen, ab, die kei ne we -
ni ger zu ent schul di gen de Grün de ab hal ten? Ich sa ge euch, Na za reth ist es.
Für Na tha na el ist Na za reth die herr schen de Mei nung, die Mei nung der
Men ge; wi der eu ern Wil len hält die se euch auch zu rück. Kann die Wahr -
heit in Ge sin nun gen be ste hen, die al len all ge mei nen Be griff en ent ge gen
sind, und die nur un ter der Bedin gung be ste hen kön nen, dass sie ei ne neue
Welt mit an dern Si� en und an de rer Spra che, ein ganz an de res Da sein er -
schaff en? Kann sie in Ge sin nun gen be ste hen, de nen nur ein ver hält nis mä -
ßig klei nes, un be deu ten des und ver ach te tes Volk an hangt, die sich nicht
auf die geis � gen, ge sel li gen, li te ra ri schen, phi lo so phi schen Gro ßen der Zeit
be ru fen kön nen und wo von man noch im mer sa gen kann: Glaubt auch ir -
gend ein Obers ter oder Pha ri sä er an ihn? (Joh. 8, 48.) Kann sie in Ge sin -
nun gen be ste hen, die im An fang das Vor recht ei nes ein zi gen Vol kes wa ren,
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und welch' ei nes Vol kes! de nen es in 1800 Jah ren, seit dem sie sich end lich
er kühnt ha ben, an al le Na � o nen den Ruf er ge hen zu las sen, kaum ge glückt
ist, ein Sechs tel der gan zen Mensch heit zu ge win nen, ob gleich sie die end -
li che Er obe rung der gan zen Er de ver hei ßen? Wi der legt mich, wenn ihr es
ver mögt, wagt es mir zu sa gen, dass es nicht Grün de oder bes ser ge sagt,
dunk le Ge füh le die ser Art sind, die euch be s�m men, ich sa ge nicht das
Evan ge li um zu ver wer fen (das wä re ein zu har tes Wort), son dern dass ihr
es we der an neh met noch ver wer fet, ein zig aus dem Grun de, dass ihr nie -
mals die ser erns ten Sa che ein auf merk sa mes Ohr ge lie hen habt, hä� et ihr
dies ge tan, dann hä� et ihr viel leicht die an schei nend ent schei den ds ten
Ein wür fe eben so rasch ver schwin den se hen, wie bei den ers ten Nach for -
schun gen Na tha na el's Chris � vor geb li che Ge burt in Na za reth und zu gleich
sein Ein wurf sich als grund los er wie sen hä� e. Ich be haup te noch mehr, ihr
hä� et es viel leicht ge se hen, dass sich eu er Ein wurf in ei nen Be weis durch
die Art, wie er sich gibt, ver wan delt; wie auch z. B. der hart nä cki ge Wi der -
stand der meis ten Men schen ge gen das Evan ge li um oder die ser ra sche
Ver fall der christ li chen Kir che, ob gleich sie ge gen al len An schein und al len
Vor teil wa ren, von dem Bu che vor her ver kün digt sind, das man so gern des
Irr tums über wei sen möch te. Weil man aber ei nen be fan ge nen oder ver -
schlos se nen Geist hat, so be lehrt, be un ru higt man sich nicht und gibt sich
kei ne Re chen scha�. Was tut Phi lip pus in die ser La ge? Er sagt zu sei nem
Freun de: Komm und sie he es. Phi lip pus tri� zu rück, er hört auf zu über re -
den und be steht nicht dar auf, sei ne Grün de ei nem Geis te auf zu drän gen,
der nicht zu ih rer Auf nah me off en ist. Er ist davon über zeugt, dass Na tha -
na el's Vor ur tei le nicht in der Front an ge griff en, son dern um gan gen wer den
müs sen, und denkt, dass für ihn, dem Jün ger, nichts an de res zu tun ist, als
ihn Je sus, dem Meis ter, dem le ben di gen Ge gen stand des Glau bens, zu
über wei sen. Na tha na el, des sen Herz auf rich �g ist, wei gert sich nicht, die -
sen Ver such zu ma chen, was wir bil lig an er ken nen müs sen, das Vor ur teil ist
nicht im mer so bil lig. Er geht, er sieht - und glaubt. Wich �g ist es für uns
nach zu for schen, wie sei ne Vor ur tei le vor Je su Chris to ver schwun den sind.
Je sus be ginnt da mit, dass er Na tha na els Herz ge winnt; er, der den Men -
schen ge macht hat, weiß wohl, dass es kein si che re res Mi� el gibt, um ein
Ver stan des vor ur teil zu zer stö ren, als dass man ei ne Her zens nei gung da ge -
gen rüs te, denn der Mensch ist we ni ger durch den Ge dan ken als durch das
Ge fühl Mensch. Ehe Na tha na el bei Je sus an kommt, gibt die ser ihm das
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schö ne Zeug nis: Sie he ein rech ter Is ra e lit, in wel chem sein Falsch ist. Fühlt
ihr wohl, wie lie be voll und über zeu gend zu gleich dies Zeug nis ist, das in ei -
nem sol chen Au gen bli cke ei nem sol chen Man ne ge ge ben wird? Je sus, der
eben so gut wie er ihn un ter dem Fei gen bau me ge se hen ha� e, ge hört hat,
wie er Phi lip pus An trag zu rück s�eß, hä� e ihm mit gu tem Recht sei ne blin -
den und un ge rech ten Vor ur tei le vor wer fen kön nen, wie ich es auch erst
vor ha� e. Aber nein, Je sus dringt nicht in die Tie fe von Na tha na els Her zen,
da mit er das Bö se be schä me, son dern da mit er das Gu te ge wahr wer de,
dass das Bö se trotz al len An scheins (der we ni ger wohl wol len de oder hell -
se hen de Au gen ge täuscht hä� e), mä ßigt und be herrscht. Das Vor ur teil
liegt bei Na tha na el auf der Ober flä che, die Auf rich �g keit in der Tie fe, das
ge nügt Je sus, dass er ihm ein Zeug nis in der Über zeu gung gibt, dass Na tha -
na el ihn sei ner seits auch be zeu gen wer de. Al le auf rich � ge Her zen ge hö ren
Je su an, er ver fügt dar über schon im vor aus, wie über ein ihm an ge hö ri ges
Gut, was ihm früh oder spät zu fal len muss. Man hat be merkt, dass tu gend -
ha� e Men schen am be reit wil ligs ten zur Un ter stüt zung sind und dass die
größ ten Geis ter am ge schick tes ten sind, das Ver dienst An de rer zu ent de -
cken. Da her rührt die se be schei dene und groß mü � ge Ver ur tei lung, mit der
ein Stap fer oder Ni net die Schön hei ten ei nes Wer kes her vor he ben, als
woll ten sie sich selbst sorg fäl �g da hin ter ver ber gen, wäh rend an de re sorg -
fäl �g die Feh ler auf su chen, da mit sie da durch die klei ne Eh re ihres Scharf -
sinns ver grö ßern. Die wah re Grö ße off en bart sich in der Auffi n dung des
Gu ten auf ed le re Wei se als in der Auffi n dung des Bö sen. Wenn ihr die ser
Be mer kung ih re gan ze Aus deh nung gebt, so wer det ihr Je sus, den voll kom -
me nen Men schen, in dem das mensch li che Herz und der mensch li che
Geist, ver bun den mit der Go� heit, über mensch li che Ent wi cke lung er hal ten
ha ben, um so bes ser ver ste hen. Der Ge brauch, den gro ße Men schen von
ih rer Über le gen heit ma chen, kann uns ei ne Vor stel lung davon ge ben, was
der Go�-Mensch mit sei nem gö� li chen Wis sen macht. Es bringt den ge -
rings ten, in der dun kels ten See len fal te ver bor ge nen Keim des Gu ten an's
Licht; und wenn es zu wei len die un ter der Mie ne blo ßer Gleich gül �g keit
ver bor ge ne Feind scha� ent hüllt: „Wer nicht mit mir ist, der ist wi der mich“
(Luc. 11,23), so deckt es auch ei ne Tie fe der Teil nah me und des gu tem Wil -
len auf, die nur ent wi ckelt zu wer den wün schen, un ter dem An schein von
Käl te und Un ent schlos sen heit: „Denn wer nicht wi der uns ist, der ist für
uns.“ (Luc. 9, 50.) Ihr wür det von dem ein fäl � gen Glau ben des Haupt manns
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ge rührt wor den sein. Je sus tut mehr, er be wun dert ihn. (Ma�h. 8. 9, 10.)
Ihr hä� et den Schri� ge lehr ten, der für die Weis heit in ei ner sei ner Ant wor -
ten Zeug nis ab legt, wohl nur eben un ter den bös wil li gen Fra gern Je su
Chris � un ter schie den, Je sus gibt ihm aber sei ner seits ei ne aus zeich nen de re
An er ken nung, die ihn von al len ihn Um ge ben den trennt: „Du bist nicht fern
vom Rei che Go� es.“ Ihr hä� et viel leicht vor Be gier de ge brannt, den jun gen
Rei chen zu ent lar ven, der sich be keh ren will und es nicht will, aber Je sus
„liebt ihn“ so wie er ist und spart sei nen Ei fer, sei nen Blick und sein Wort zu
ei ner letz ten Lie bes an stren gung für ihn. O wel che gö� li che Lie be, die sorg -
fäl �g al les Üb ri ge en� ernt, da mit sie nur das Gu te sieht, das sich al len Bli -
cken, nur nicht den sei ni gen, ent zieht; die Lie be ist um so viel herr li cher,
weil man in der Frei heit ihres Ver fah rens ei ne Wahr heit er kennt, die über
sich selbst ru hig ist, wäh rend man o� in den stren gen Ur tei len, die den
bes ten Chris ten en� ah ren, die Un ru he ei ner Wahr heit er kennt, die sich
bloß zu stel len fürch tet. Die se Lie be hat sich nie mals sicht ba rer be wie sen
als beim Emp fang Na tha na el's: „Sie he, ein ech ter Is ra e li ter, in wel chem
kein Falsch ist.“ Wir müs sen uns, da mit wir dies Wort ge hö rig wür di gen, in
Na tha na els Ge wis sen ver set zen, dann kön nen wir auch zu gleich den Ein -
druck be grei fen, den es auf die sen auf rich � gen Is ra e li ten her vor bringt. Er
sagt sich, wie viel ge rech ter ist Je sus ge gen mich, als ich ge gen ihn ge we sen
bin. Ich be gnüg te mich mit den ers ten mir auf sto ßen den ober fläch li chen
Be trach tun gen und s�eß da mit das ihm von Phi lip pus ge ge be ne Zeug nis
zu rück, er aber dringt bis auf den Grund der Din ge, da mit er ge gen mich
ge recht sein kann. Ist der ein ge wöhn li cher Mensch, dem sol che Er kennt nis
bei sol cher Gü te zu Ge bo te steht? Soll te es nicht der sein, wo für ihn Phi lip -
pus hält? Na tha na el, du hast gut ge spro chen oder ge fühlt, du wirst als
Lohn dei ner Auf rich �g keit ei nen neu en Be weis des sen, was er ist, er hal ten
und dann wird dei ne auf rich � ge Fra ge in fes te Ge wiss heit ver wan delt wer -
den.

Ich setz te vor aus, dass Na tha na el sich eben so güns �g, wie Je sus ihn schil -
dert, selbst be ur teilt. Es ist die na tür lichs te Er klä rung der Fra ge, die er al so -
bald an Je sus rich tet: „Wo her ken nest du mich?“ Es ist nicht rich �g, dass
die se Fra ge stren ge ge nom men nur, wie dies man che Aus le ger wol len,
„wo her könn test du mich ken nen?“ be deu ten könn te, es wür de da durch
die Rich �g keit des aus ge spro che nen Ur teils in Zwei fel ge zo gen. War um
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wol len wir aber die ehr wür di ge, ed le Ein falt un se rer Ge schich te ver der -
ben? War um wol len wir aus Na tha na el ein Kind des 19. Jahr hun derts ma -
chen, der sich ei ne Eh re dar aus macht, auf die ein fa che Wahr heit nur mit
her ge brach ter Höfl ich keit zu ant wor ten und der sich bei ei nem wohl ver -
dien ten Lo be ge zwun gen glaubt, freund lichst den Kopf zu schü� eln und
sich mit ei ner ver stell ten Be schei den heit zu ent schul di gen? Las set doch
Na tha na el die Frei heit, dass er sagt, was er denkt, und dass er denkt, was
er ist. Wenn der Heuch ler die Heu che lei sei nes Her zens fühlt, so fühlt der
Auf rich � ge auch die Auf rich �g keit sei nes Her zens: „Son dern ich bin oh ne
Wan del vor ihm und hü te mich vor Sün den.“ (Ps. 18, 24.) Je sus ist weit
davon en� ernt, Na tha na els Fra ge: „Wo her ken nest du mich?“ des Stol zes
zu be schul di gen, son dern er gibt ihm die ver lang te Er klä rung, die aber in
dem Spre cher ei ne über mensch li che Er kennt nis al les des sen, was sich un -
ter der Son ne, ja selbst in der Tie fe der Her zen zu trägt, vor aus setzt: „Ehe
denn dich Phi lip pus rief, da du un ter dem Fei gen baum warst, sah ich dich.“
Muss man sich nun wun dern, dass dies zwei te Wort, das wie ein Blitz strahl
in die halb ge won ne ne See le fällt, das be en det, was das ers te an fing; das ei -
ne ge wann das Herz, das and re un ter wir� den Ver stand: „Rab bi, du bist
Go� es Sohn, du bist der Kö nig von Is ra el.“ Sind Na tha na els Vor ur tei le auf -
ge hellt, das weiß ich nicht. Na tha na el wür de viel leicht ver le gen sein, wie er
den sel ben Vor ur tei len, wenn sie ihm als Ein wür fe aus dem Mun de ei nes
an dern kä men, ant wor ten soll te. Sie sind eben so we nig vor Ver nun� grün -
den ge wi chen, als sie durch Ver nun� ge bil det wa ren. Ge bo ren aus un will -
kür li cher Emp fin dung, wer den sie von ei ner �e fe ren und wah re ren Emp fin -
dung ver drängt. Sie sind nicht auf ge hellt, sie sind aber, wie Schnee vor der
Son ne, vor Je sus Chris tus ver schwun den. Mag sich das Ge heim nis von Na -
za reth er klä ren wie und wo es kann, bei Na tha na el ha ben Glau bens grün de,
die aus sei nem �efs ten Sein ge schöp� sind, die Grün de zum Zwei feln un ter
die mehr oder we ni ger lös ba ren Schwie rig kei ten, wo mit der Mensch er füllt
ist, ver bannt; soll ten sie sich auch hie nie den nie mals aufl ö sen, so kön nen
sie nicht der un wi der steh lich über zeu gen den Macht Je su, der ihm ge gen -
über steht, der selbst sta� Phi lip pus mit ihm spricht, das Ge gen ge wicht
hal ten: „Ehe denn dich Phi lip pus rief, da du un ter dem Fei gen baum warst,
sah ich dich.“ Wer an ders als der Mes si as könn te dem Na tha na el al les sa -
gen, „was er ge tan hat?“ (Joh. 4, 29.) Da er es ge hört hat, dass Phi lip pus
Na tha na el rief, so hör te er auch, wie Na tha na el Phi lip pus wi der stand, er
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war bei der Un ter hal tung bei der Freun de ge gen wär �g, er kennt die Bi� en
des ei nen und die Vor ur tei le des an dern. Je sus kennt Na tha na el nicht nur
seit heu te, er sah ihn an ei nem ge wis sen Ta ge, als er sich vor al len Bli cken
un ter dem di cken Lau be sei nes Fei gen bau mes ver barg, aber vor sei nen Bli -
cken kann sich nie mand ver ber gen; er las in sei nem Her zen, was in je nem
fei er li chen Au gen bli cke dar in vor ging, und an sei nen in wen di gen Ge dan -
ken, wie sie auch ge we sen sein mö gen, konn te er den Is ra e li ten er ken nen,
in wel chem kein Falsch ist. Und wer weiß, wie lan ge Na tha na el Je sus als
im mer ge gen wär � gen, un sicht ba ren Ge fähr ten, als wach sa men, lie be vol -
len, un be kann ten Freund ge habt hat? Es ist ge sche hen, Na tha na el er gibt
sich, wie ihr euch an sei ner Stel le er ge ben hä� et, er teilt jetzt mit Phi lip pus
den sel ben Glau ben. Ja Na tha na els Glau be über schrei tet mit ei nem Sprung
den Glau ben sei nes Meis ters Phi lip pus. Den, wel chen Phi lip pus noch in sei -
ner Un wis sen heit „Jo sephs Sohn“ nennt, hat Na tha na el, der in der hei li gen
Schri� be wan der ter ist, schon aus dem zwei ten Psalm „Go� es Sohn“ nen -
nen ge lernt; und den, wel chen Phi lip pus noch „Je sus von Na za reth“ nennt,
be trach tet Na tha na el schon nach der Weis sa gung des sel ben Psalms als
den herr li chen Kö nig, der über Is ra el zu erst und dann über die gan ze Welt
herrscht und der von sei nem Va ter „die Hei den zum Erb teil und der Welt
En de zum Ei gen tum“ er hal ten hat: „Rab bi, du bist Go� es Sohn, du bist der
Kö nig von Is ra el.“

Das Mi� el, zu dem Phi lip pus mit Na tha na el sei ne Zu flucht nahm, ist ihm so
gut ge lun gen, dass ich kein an de res bei den von Vor ur teil be fan ge nen aber
auf rich � gen Her zen, die ich vor mir ha be, an wen den will. Wie soll ich euch
aber die Stel lung ver schaff en, die Phi lip pus Na tha na el ver scha� e, als er zu
ihm sprach: „Komm und sie he es“? Wie soll ich euch, da mit eu re Vor ur tei le
be siegt wer den, von mei nem Glau ben, von mei nen Grün den und von al -
lem, was euch bis da hin nicht hat be s�m men kön nen, in die se per sön li che
Be zie hung zu Je sus Chris tus brin gen, da mit er eu er Herz und eu ern Ver -
stand ge win ne, wie er den Na tha na el ge wann, vor aus ge setzt, dass ihr
eben so auf rich �g und de mü �g seid, wie je ner es war. Die ser Über gang
kann jetzt nicht mehr durch sicht ba re, kör per li che Mi� el ge sche hen, er
kann aber un ter geis � gen und un sicht ba ren Bedin gun gen sta� in den de
eben dar um nur wirk sa mer und heils amer sind. Der Vor teil ist ganz auf
uns rer Sei te. Ich will das so gut als mög lich er klä ren, und wer Oh ren hat zu
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hö ren, der hö re. Das ers te Ge fühl, das euch bedau ern lässt, dass Je sus
nicht mehr da ist und dass ich euch nicht wie Phi lip pus Na tha na el zu ihm
füh ren kann, ist sehr na tür lich, aber nichts dar um we ni ger blind. Je sus sagt
zu sei nen Jün gern: „Aber ich sa ge euch die Wahr heit: Es ist euch gut, dass
ich hin ge he. Denn so ich nicht hin ge he, so kommt der Trös ter nicht zu
euch. So ich aber hin ge he, will ich ihn zu euch sen den.“ (Joh. 16, .) „Wenn
aber je ner, der Geist der Wahr heit, kom men wird, der wird euch in al le
Wahr heit lei ten.“ (Joh. 16, 13.) Je sus ist nicht mehr auf der Er de, aber der
hei li ge Geist ist in der Kir che, seit Je sus gen Him mel ge fah ren ist; der hei li -
ge Geist ist aber der un sicht ba re, ver klär te Je sus, der, weil er ver klärt ist,
un sicht bar ist: (Joh. , 39.) ge het al so zu ihm. Da zu habt ihr we der Phi lip pus
noch mich, kei nen Men schen nö �g; ihr müsst ihm nur eu er Herz öff nen,
ihn in sei nem Wor te ver neh men, ihn durch das Ge bet an ru fen und in der
Tie fe eu res Her zens su chen. Er ist euch so na he, als wenn er noch auf Er -
den wan del te, er ist euch na her; wä re er sicht bar, so hä� et ihr ihn „bei
euch; da er un sicht bar ist, so könnt ihr ihn in euch“ (Joh. 14, 1?) ha ben: ge -
het denn zu ihm. Ge het von mei nen Pre dig ten, mei nen Bü chern, von mir
zu ihm; der ein zi ge Zweck, den ich beim Spre chen und beim Schrei ben ha -
be, ist, dass ich euch zu ihm füh re; mei ne Pre dig ten und mei ne Bü cher mö -
gen un ter ge hen, wenn der sie be le ben de Geist nicht der Jo han nes des Täu -
fers ist: „Er muss wach sen, ich aber muss ab neh men.“ (Joh. 3, 30.) Ge het
zu ihm, ich kann euch nicht mehr davon sa gen, die Spra che des Men schen
schweigt bei die ser Gren ze, denn jen seits der sel ben ge hen Din ge zwi schen
euch und Go� vor, die kei ne Spra che wie der ge ben kann, ob gleich sie den
ge rings ten Go� es kin dern je der Spra che, die un ter dem Him mel ist, be -
kannt sind. Nur ei ne per sön li che Er fah rung kann euch das Üb ri ge leh ren,
die se se li ge Er fah rung wird das für euch tun, was für Na tha na el sein Ge -
spräch mit Je sus tat, ja sie wird noch mehr tun! Ihr wer det in die ser geis � -
gen Ge mein scha� mit dem ver klär ten Je sus glau ben ihn zu se hen und zu
hö ren; es ist kei ne Täu schung, ihr wer det ihn mit eu ren geis � gen Au gen
und Oh ren im Reich der un sicht ba ren, al lein wah ren, le ben di gen, ewi gen
Din ge se hen und hö ren. In die ser geis � gen Ge mein scha� mit dem ver klär -
ten Je sus Chris tus wird er euch die gö� li che Her ab las sung be zeu gen, mit
der er zu Na tha na el sprach: „Sie he, ein rech ter Is ra e li ter, in wel chem kein
Falsch ist.“ Ihr habt ihn für streng, sein Joch schwer und sei ne For de run gen
für un aus führ bar ge hal ten, ihr wer det ihn san� mü �g .und von Her zen de -



14

mü �g fin den, er wird euch ein Glas kal ten Was sers, was ihr in sei nem Na -
men ver ab reich tet, an rech nen, er wird das ge rings te Gu te, das er in euch
ent deckt, lie be voll auf neh men; er wird euch bei dem ge heims ten Zug nach
der Wahr heit ent ge gen kom men, er wird euch die Ge rech �g keit wi der fah -
ren las sen, die wir euch viel leicht in un se rer durch Un ge wiss heit be un ru -
hig ten Wahr ha� ig keit ent zo gen. In die ser geis � gen Ge mein scha� mit dem
ver klär ten Je sus Chris tus wird er vor eu ren Au gen dies gö� li che Licht
leuch ten las sen, das ihn zu Na tha na el spre chen ließ: „Ehe denn dich Phi lip -
pus rief, da du un ter dem Fei gen baum warst.“ er wird euch ei ne Kennt nis
eu res In nern, eu rer Be dürf nis se, eu rer Ver su chun gen, eu rer Kämp fe zei -
gen, die kein Mensch hat. die ihr selbst nicht be sitzt; er wird euch se hen
las sen, dass er euch mit ei nem lie be vol len, wach sa men An t heil in al len Stu -
fen eu res geis � gen Le bens schon frü her als ihr euch selbst er kann tet, ge -
folgt ist und al les in den Ge dan ken der Be keh rung, den er heu te in euch er -
weckt, en di gen lässt; habt ihr auch ei nes Ta ges eu re Zu flucht un ter dem
Fei gen baum ge habt und eu er reui ges Herz vor Go� aus ge schü� et und oh -
ne das Wis sen der Men schen die auf rich � ge Ab sicht ge fasst, euch ihm ganz
und oh ne Rück halt hin zu ge ben, so wird er euch be leh ren, dass die ser red li -
che Ent schluss nicht ver lo ren ist, dass eu er s�l les Ge bet nicht zur Er de ge -
fal len ist und dass die ver bor ge ne, viel leicht nur zu bald ge trock ne te Trä ne,
de ren Spur er nur noch auffi n det (ihr ver lösch tet sie viel leicht selbst) nicht
ver geb lich ge flos sen ist; und nun ist der güns � ge Tag ge kom men, an dem
al les, was er in sei nem treu en Her zen au� e wah ret hat, end lich köst li che
Früch te tra gen soll. Was soll ich euch noch mehr sa gen? „Kommt und se -
het!“ Ihr schä met euch, dass ihr so lan ge auf ge scho ben, ge zö gert und ge -
kämp� habt, ihr su chet eu re frü he ren Vor ur tei le und fin det sie nicht mehr.
Ach. es scha det nicht, dass er nur ei ne klei ne He er de hat, die ihm nach -
folgt, dass ihm die Wei sen und Gro ßen die ser Welt den Rü cken zu wen den;
was liegt dar an, dass ihr sei ne Leh re nicht mit den Ge dan ken der Welt,
noch sei ne Si� en leh re mit den Grund sät zen der Welt ver ei ni gen könnt;
was liegt dar an, dass die Men ge ihn ver leug net, dass die Pries ter ihn ver -
kla gen, dass die Obers ten ihn ver ur tei len und die Sol da ten ihn kreu zi gen?
was liegt dar an, wenn ihr ihn er kannt habt, wie er ist, ihn selbst durch euch
selbst, und wenn ihr das Recht er langt habt, dass ihr uns zu uns rer gro ßen
Freu de sa gen könnt: „Wir glau ben nun fort nicht um dei ner Re de wil len;
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wir ha ben selbst ge hö ret und er kannt, dass die ser ist wahr lich Chris tus, der
Welt Hei land!“ (Joh. 4, 42.)

Ja, wenn ihr dies sagt! Wer det ihr es aber sa gen? Ich bin ge wiss, dass ihr es
sa gen wer det, wenn ihr das seid, wo für ich euch ge hal ten ha be: ein Na tha -
na el. Wenn Je sus bei Na tha na el kei nem Hin der nis se be geg net, so kommt
das da her, weil er in ihm ein zu sei ner Auf nah me vor be rei te tes Herz fin det;
wir müs sen al so wis sen, ob er bei euch das näm li che Herz fin det? Mei ne
gan ze Fra ge ist al so: bist du, mein Zu hö rer, ein Na tha na el?

Wenn wir nach dem we ni gen, was wir aus Na tha na els Le ben wis sen, auf
sei ne Ge sin nun gen schlie ßen soll ten, so wä ren sie uns nur un voll kom men
be kannt; er wird uns aber hier von dem ge schil dert, „der da wuss te, was
im Men schen war, und be dur� e nicht, dass je mand Zeug nis von ei nem
Men schen gä be“ (Joh. 2, 25). „Na tha na el ist ein rech ter Is ra e li ter, in wel -
chem kein Falsch ist.“

Ei ni ge Aus le ger ver ste hen un ter ei nem Is ra e li ten oh ne Falsch nur ei nen
ganz auf rich � gen Men schen, der Na me Is ra e lit ha be hier nicht mehr Be -
deu tung, als der Na me an de rer Völ ker, wenn sie mit ge wis sen Tu gen den, in
de nen sie sich aus zu zeich nen glau ben, ver bun den sind, so spricht der Fran -
zo se von fran zö si scher Ri� er lich keit, der Eng län der von eng li scher Frei mü -
�g keit, der Deut sche von deut scher Herz lich keit. Die ser Cha rak ter zug hat
aber in der Spra che Je su Chris �, die al les auf das in ners te We sen der Din ge
zu rück führt, ei ne eben so treff en de als �e fe Be deu tung. Ein Is ra e lit ist ein
Kind des Vol kes, das von al len Völ kern der Er de das aus er wähl te war, da mit
es durch den Mund sei ner Pro phe ten er hiel te, „was Go� ge re det hat“
(Röm. 3, 2) und da mit es der Welt den Hei land gä be, wenn die be s�mm te
Zeit er füllt wä re. Da aber „nicht al le Is ra e li ter sind, die von Is ra el sind“
(Röm. 9, 6), so ist ein ech ter Is ra e lit ein sol cher, der es nicht nur äu ße r lich
und nach der Be schnei dung, son dern der es „in wen dig ver bor gen und im
Geis te“ ist (Röm. 2,29), ein Is ra e lit, der die Er fül lung der Ver hei ßung in dem
Glau ben er war tet, der erst in Abra ham und dann in Ja cob leb te und die sem
sei nen neu en Na men Is ra el gab.



16

In die sem Is ra e li ten „ist kein Falsch“, er glaubt, was er zu glau ben be haup -
tet, die Ge füh le sei nes Her zens ent spre chen dem Vor recht sei ner Ge burt.
Be mer ket wohl, dass die Auf rich �g keit die ses Is ra e li ten ei nen re li gi ö sen
Cha rak ter hat, sie ent hält ei nen Keim des Glau bens an Go�, ja an Chris tum,
den Ge gen stand der Ver hei ßung: für die Schri� ist nichts gut, wor an Go�
nicht sei nen An t heil hat; und Go� hat kei nen Theil an ir gend et was, wo bei
sein Chris tus nicht nah oder en� ernt be tei ligt ist. Die Schri� ken net kei ne
von der Welt so ge nann te Auf rich �g keit, die auf glei che Wei se in al len Re li -
gi o nen und so gar oh ne ei ne sol che vor han den sein kann. Na tha na el ist ei -
ner die ser rech ten Is ra e li ten, der dem Lich te, das er von Go� in sei ner Zeit
und nach sei nem Maß er hal ten, vor Go� treu ist. Go�, dem man an ge -
nehm ist nach dem, was man hat, und nicht nach dem, was man nicht hat,
ver langt nicht mehr. Wenn wir Je sa jas, Eli as, Da vid, Mo ses, Abra ham. No -
ah, Abel zu ih rer Zeit und an ih rer Stel le neh men, in dem wir von Jahr hun -
dert zu Jahr hun dert bis zu dem dun kels ten Schim mer des ur sprüng li chen
Glau bens zu rück ge hen, so sind auch sie nicht auf an de re Wei se treu ge we -
sen. Es ist noch nicht der Glau be an Je sus Chris tus, den Na tha na el bis da -
hin noch nicht Ge le gen heit ha� e, ken nen zu ler nen, es ist aber der ver bor -
ge ne Grund da zu; Na tha na els Treue, die er bei der er hal te nen Er kennt nis
be wie sen hat, führt ihn auf den Weg der Er kennt nis. die ihm noch fehlt. Es
fehlt nur noch, dass er Je sus Chris tus ge gen über ge führt wird, da mit er in
ihm den er ken ne, den er such te; konn te ihn das Vor ur teil zu rück hal ten, so
war dies doch nur für ei nen Au gen blick. Ein christ li cher Ge lehr ter (Bautain)
sag te jun gen Ju den, die er zu Je sus Chris tus hin führ te: „Wer det gu te Is ra e li -
ten, so wird die Wahr heit das Üb ri ge tun.“

Wie viel mehr, mei ne teu ren Zu hö rer, wird es für euch hin rei chend sein,
wenn ihr mit Je sus Chris tus in Be zie hung tre tet, da mit ihr glau bet, wenn ihr
eu rer Er kennt nis, die ge wiss grö ßer ist, als die Na tha na els, ge treu seid. Ich
spre che mit euch von eu rer Er kennt nis, denn ihr seid im Schoß ei ner christ -
li chen Kir che auf ge zo gen und be sitzt we nigs tens all ge mei ne An sich ten von
der Wahr heit und Hei lig keit, die in der Lu�, die wir al le ein at men, schwe -
ben. Ich hal te mich an die Er kennt nis, die ihr be sit zet, wie sich Je sus an die
Er kennt nis, die Na tha na el ha� e, hielt, oh ne dass ich mich um die un be -
s�mm te Fra ge we gen der Er kennt nis, die die Ma ho me da ner oder Hei den
be sit zen, be küm me re. Pre dig te ich Ma ho me da nern oder Hei den, so wür de



17

ich mich mit ih nen be schä� i gen, da ich aber euch pre di ge, so be schä� i ge
ich mich mit euch, dies Bei spiel gibt mir die hei li ge Schri�. Seid ihr al so der
euch ge wor de nen Er kennt nis ge treu? Seid ihr „ein rech ter Is ra e li ter, in wel -
chem kein Falsch ist?“ Es ist al les da: das wah re, si� li che Maß ei nes Men -
schen liegt nicht in sei ner Er kennt nis. son dern in sei ner Treue. Es be haup -
te te Je mand ganz rich �g: „Es ist we ni ger wich �g, dass man an ge kom men,
als dass man auf dem We ge ist“ denn wer auf dem We ge ist, wird trotz sei -
ner Lang sam keit und sei nes Fal lens an den en� ern tes ten Punk ten sei nes
We ges an kom men. Man er zählt, dass Fe lix Neffs' re li gi ö ses Le ben mit die -
sem selt sa men Ge bet: „O Go�, off en ba re dich mir, wenn ein Go� ist,“ an -
ge fan gen hat. Ich glau be es ihm ger ne, und ich ent de cke in die sem Ge bet,
das so arm und so reich an Glau ben ist, im Vor aus den gan zen Fe lix Neff.
Seid so un wis send und so be fan gen, wie ihr wollt, das be deu tet we nig, vor -
aus ge setzt, dass ihr Go� und euch selbst ge treu seid, und wan delt, „dar in
ihr ge kom men seid“ (Phi lip. 3,16), in dem ihr dem folgt, was ihr für wahr er -
kannt habt, wo hin es euch auch füh re, und in dem ihr das tut, was ihr für
gut hal tet, mag man davon sa gen, was man will und kos te es, was es wol le.
Ich sag te und wie der ho le es gern: das auf rich � ge Herz ist für Je sus Chris tus
und er ist für das sel be ge macht. Es ist zwi schen Je sus Chris tus und ei nem
auf rich � gen Her zen ei ne sol che Ver wandt scha�, ja ei ne sol che An zie -
hungs kra�, dass sie, wä ren sie auch so weit von ein an der als die bei den
En den der Welt, doch ir gend ei nen Weg fin den wür den, um sich ein an der
zu nä hern und sich zu ver ei ni gen; wenn sie ihn nicht fän den, so wür den sie
ihn schaff en. Je sus Chris tus selbst hat ge sagt: „So je mand will des Wil len
tun, der wird in ne wer den, ob die se Leh re von Go� sei oder ob ich von mir
sel ber re de.“ (Joh. 7. 17.) Wenn ihr nicht so ge sinnt seid, wenn eu re Treue
Aus nah men, ja wenn sie bei Sach kennt nis nur ei ne ein zi ge Aus nah me zu -
lässt; wenn ihr wis sent lich und frei wil lig ein deut lich ge for der tes Op fer ver -
wei gert, wenn ihr mit Wis sen und Wil len in ei nem ein zi gen, klar er kann ten
Un ge hor sam ver har ret, wenn euch mit ei nem Wor te die Auf rich �g keit, de -
ren sich Je der rühmt und die recht be griff en, das sel tens te Ding auf der
Welt ist, fehlt: dann über gebt ihr euch frei lich nicht Je su Chris �, dann habt
ihr aber auch nur euch selbst die Schuld zu zu mes sen. Wenn ihr nicht wie
Na tha na el ge won nen wer det, so seid ihr das nicht, wo für ich euch hielt,
denn ihr habt vor Go� kein auf rich � ges Herz, ihr seid kein Na tha na el.
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Das Zeug nis. das Je sus Na tha na el gibt, dringt noch �e fer ein. Die Wor te „in
wel chem kein Falsch ist“, mit de nen er schließt, sind dem 32. Psalm ent -
lehnt. Wohl dem Men schen, dem der Herr die Mis se tat nicht zu rech net, in
des Geist kein Falsch ist.“ Je sus be weist eben so viel Bei stand und Er kennt -
nis im Ge brauch der hei li gen Schri�, als er be weist, wenn er aus sei nem ei -
ge nen Her zen, die ser le ben di gen Schri�, re det. Sei nem Geist ist der gan ze
Psalm, an den er er in nert, ge gen wär �g; so müs sen wir denn beim Psalm
selbst die Ent wick lung des Cha rak ter zu ges, auf den er sich stützt, nach fra -
gen. Nach dem er ge sagt hat: „Wohl dem Men schen, dem der Herr die Mis -
se tat nicht zu rech net, in des Geist kein Falsch ist“, fährt der Psal mist al so
fort: „Denn da ich es woll te ver schwei gen, ver schmach te ten mei ne Ge bei -
ne durch mein täg lich Heu len. Denn dei ne Hand war Tag und Nacht schwer
auf mir, dass mein Sa� ver trock ne te, wie es im Som mer dür re wird. Dar um
be ken ne ich dir mei ne Sün de und ver heh le mei ne Mis se tat nicht. Ich
sprach: Ich will dein Herrn mei ne Über tre tung be ken nen; da ver gabst du
mir die Mis se tat mei ner Sün de.“ Ihr hört es, der Mann, „in dem kein Falsch
ist“, schweigt nicht, er „be kennt sei ne Sün de“ und „ver hehlt sei ne Mis se tat
nicht“, es ist mit ei nem Wor te ein Mensch, der sei ne Über tre tun gen Go�
oh ne Rück halt und un um wun den be kennt. Wir er ken nen in der en gen Ver -
bin dung in dem 32. Psalm zwi schen dem Sün den be kennt nis und dem Man -
gel an al ler Falsch heit die eben so ein fa che als �e fe Wahr heit, wel che die
hei li ge Schri� aus zeich net. Bei dem sün di gen Men schen kann die Auf rich -
�g keit nicht oh ne Be kennt nis. und die Ver wei ge rung des Be kennt nis ses
nicht oh ne Falsch sein, denn der Sün der braucht beim Be kennt nis sei ner
Sün den nur ein zu ge ste hen, was er ist. Man kennt sich gründ lich. Je der
weiß mehr von sich selbst als nö �g ist, um die de müthigs ten Ge ständ nis se
her bei zu füh ren, vor aus ge setzt, dass er sich nicht ab wen de, um sich nicht
so zu se hen, wie er wirk lich ist. Ein Be weis da für ist. dass wenn euch Go� es
Hand auf ein Kran ken be� legt und dem To de ge gen über stellt, ihr als bald
al le eu re Sün den wie in Schlacht ord nung ge gen euch sich rei hen seht, sie
schlüp fen plötz lich wie Schlan gen aus ihren Lö chern aus den ver bor gens -
ten Schlupf win keln, worin ihr sie vor Al len und vor euch selbst ver bor gen
hiel tet. Wa ren sie an ders wo als in eu rer Er in ne rung? und wer sonst als eu -
er Ge wis sen rief sie dar aus her vor? Ihr habt die Macht, sie er schei nen und
sie ver schwin den zu las sen.
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Na tha na el kann der rech te Is ra e lit, der er ist, nicht sein, wenn er nicht auch
ein de mü � ger, zum Be kennt nis be reit wil li ger Mensch ist; und da Je sus die -
sen Cha rak ter zug an den Ge dan ken, die ihn un ter dem Fei gen baum be -
schä� ig ten, er kannt hat, so ist es kei nes wegs zwei fel ha�, dass er in sei ner
Zu rück ge zo gen heit die Zeit zu ei nem Be kennt nis im Geist des 32. Psalms
an ge wen det hat. Je sus hat ihn an ei nem Ta ge heils amer Er we ckung ge se -
hen, wie er von sei nen zahl rei chen Über tre tun gen durch drun gen, ei nen
ent le ge nen Zu fluchts ort auf such te, da mit er sich al len Bli cken ent zie hen
und in Go� es Herz den bi� e ren Schmerz sei nes ei ge nen aus schü� en kön -
ne, in dem er sei ne Ver ge bung heiß er fleh te und zu ihm mit dem Zöll ner
sprach: „Mein Go�, sei mir Sün der gnä dig,“ oder mit dem ver lo re nen Soh -
ne: „Va ter, ich ha be ge sün digt in dem Him mel und vor dir“; er ha� e da bei
mit dem gan zen gläu bi gen Is ra el sei ne Au gen auf das zu kün� i ge Op fer ge -
rich tet, das nach Da vid für ihn „durch gra ben“ (Ps. 22, 17) wer den soll te:
oder nach Je sai as (53, 5) „ist um un se rer Mis se tat wil len ver wun det und
um un se rer Sün de wil len zer schla gen.“ Ach, was be dur� e es mehr, als dass
Na tha na el Je sus sah, um al so bald an Wort, Mie ne und Blick den zu er ken -
nen, den er such te? Die sem nach Gna de durs ten den Her zen hat man Al les
ge sagt, wenn man ihm die sen Men schen sohn zei get, der ge kom men ist,
„zu su chen und se lig zu ma chen, was ver lo ren ist“ (Luc. 19, 10). Phi lip pus
hat den ge fun den, „von wel chem Mo ses und die Pro phe ten ge schrie ben
ha ben,“ aber Na tha na el hat den ge fun den, „der ei ne Ver söh nung ge fun den
hat.“ (Hi ob 33, 24.)

Bist du, mein lie ber Zu hö rer, ein Mensch „oh ne Falsch?“ Weißt du, was das
ist, wenn du dei ne Sün den oh ne Um schwei fe, oh ne Et was zu ver schwei -
gen, oh ne Scho nung be kennst? Hast du sie we nigs tens ein mal so in dei nem
Le ben be kannt? - Fra ge ich zu viel? Hast du auch dei ne Stun de un ter dem
Fei gen bau me ge habt, wo du von der Welt en� ernt, al lein mit Go� auf dem
s�l len Lan de oder un ter dem ge s�rn ten Him mel dir al le Sün den dei nes Le -
bens in dein Ge dächt nis zu rück rie fest, da mit du sie in das Herz dei nes
Schöp fers, dei nes Rich ters, dei nes himm li schen Va ters aus schü� e test?
Ach, wenn du das tust, wenn du das nur ein ein zi ges Mal in dei nem Le ben
ta test, dann bin ich über das, was du von Je sus Chris tus denkst, be ru higt.
Die dür re Er de be darf nicht mehr des Re gens und des Tau es vom Him mel;
der vom grau sa men Jä ger un au� ör lich ver folg te Hirsch be darf nicht mehr
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des flie ßen den Was sers, da mit er den ihn ver zeh ren den Durst s�l le; die
von Angst um das Le ben ihres ge lieb ten Soh nes, das aus Man gel an Hül fe
zu er lö schen droht, ge fol ter te Mu� er, be darf nicht mehr der treu en Hand,
die sei ne er star ren de Ader öff nen soll, als der müh se li ge und be la de ne
Sün der Je sus be darf, da mit er sei nen Frie den mit Go� ma che. Dies höchs te
Be dürf nis off en bart ihm sein Hei land, so bald er ihn aus der Fer ne kom men
sieht. Er such te ihn, er trach te te nach ihm, er ahn te ihn, er hä� e ihn er fun -
den, wenn er ihn nicht fand; wie könn te er ihn ver ken nen, da er ihm ent ge -
gen kommt, mit ihm spricht und ihn nennt? Ich fra ge dich selbst, .kannst du
dir ei nen Men schen den ken, der so be tet, wie ich es sag te: „Mein Go�, sei
mir Sün der gnä dig.“ oder: „Mein Va ter, ich ha be ge sün digt in dem Him mel
und vor dir,“ und der Chris tus ge gen über, der zu ihm sagt: „Kommt her zu
mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch er qui cken,“ oder
„des Men schen Sohn ist ge kom men, dass er ge be sein Le ben zu ei ner Er lö -
sung für vie le“ (Ma�h. 20, 28), nicht oh ne wei te re Prü fung aus rie�: „Herr,
wo hin sol len wir ge hen? Du hast Wor te des ewi gen Le ben und wir ha ben
ge glaubt und er kannt, dass du bist Chris tus, der Sohn des le ben di gen Got -
tes!“ (Joh. 6, 67.) Wenn du dich aber wei gerst, dei ne Sün den zu be ken nen,
wenn du zu de nen ge hörst, „die sich un ter ein an der schmü cken, dass sie
ih re bö se Sa che för dern“ (Ps. 36, 3), wenn du sta� des Zöll ners Ge bet das
des Pha ri sä ers dar bringst: „Ich dan ke dir, dass ich nicht bin wie an de re
Men schen“, dann fühlst du dich na tür lich mehr von Je su Chris to zu rück ge -
sto ßen als an ge zo gen, dann hast du aber auch nur dir selbst die Schuld
davon zu zu mes sen. Wenn du nicht wie Na tha na el ge won nen wirst, so liegt
es dar an, dass du nicht bist, wo für ich dich hielt, dann bist du kein Is ra e lit
oh ne Falsch, dann bist du kein Na tha na el.

Und nun Na tha na el, bist du ein Na tha na el? Auf rich � ger Mensch, bist du
auf rich �g? Du musst dies selbst wis sen. Ich weiß, dass Je sus Chris tus dich
an dem Ta ge mit dem Glau ben Na tha na els von sich ent las sen wird, an dem
du ihm Na tha na els Herz ent ge gen brin gen wirst.

Ich wün sche, dass du so weit ge kom men bist. Dich kann aber noch ein ent -
mu � gen der Ge dan ke, ge gen den ich dich si chern will, be un ru hi gen; ich
muss des halb mei nem Text bis zu En de fol gen. Du fürch test viel leicht,
wenn du heu te glaubst, dass du ei ner au gen blick li chen Be geis te rung folgst
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und fürch test den kom men den Tag. Wenn du auch schon ganz in den Glau -
ben ein ge tre ten bist, so er war ten dich doch Kämp fe: wer weiß, ob die al ten
Ein wür fe, die sich Je su ge gen über zer streu ten, dir nicht ins Ge dächt nis zu -
rück kom men? Wer weiß, ob nicht noch fin stre Au gen bli cke wie der kom -
men, wo dei ne Ge mein scha� mit Je su auf ge ho ben wird, wo dir die Grün -
de, die, dich zum Glau ben ge bracht ha ben, nicht hin rei chend er schei nen,
um dich dar in fest zu er hal ten? - Be ru hi ge dich, Je sus weiß, wor aus wir ge -
macht sind, er hat dem al len für dich ab ge hol fen, in dem er dem al len für
Na tha na el ab ge hol fen hat.

Wie stark auch die Grün de sind, die sei nen ent ste hen den Glau ben ent -
schie den ha ben, Je sus hat noch stär ke re im Rück halt, mit de nen er ihn
näh ren und stär ken kann. Ja, ich kann viel mehr sa gen: Je sus be han delt die
ers ten im Ver gleich zu den zwei ten wie die Grün de ei nes Kin des, die man
nicht ge gen die Grün de ei nes er wach se nen Man nes in die Waag scha le le -
gen kann, die die Zu kun� dem Na tha na el vor be rei tet. „Du glau best, weil
ich dir ge sagt ha be, dass ich dich ge se hen ha be un ter dem Fei gen bau me,
du wirst noch Grö ße res denn das se hen.“ Was ist dies grö ße re? Es ist dies:
„Wahr lich, wahr lich ich sa ge euch, von nun an wer det ihr den Him mel of -
fen se hen, und die En gel Go� es hin auf und her ab fah ren auf des Men schen
Sohn.“ Dies ist wie der ei ne An deu tung auf das al te Tes ta ment. (1. B. Mo ses
28, 12), von dem Je sus ganz er füllt ist und das für Na tha na el, den flei ßi gen
und ge leh ri gen Schü ler des al ten Tes ta ments, wun der bar ge eig ne te Be -
weis grün de lie fert. Als Ja cob auf dem Lan de bei Be thel schlich träum te
ihm: „und sie he ei ne Lei ter stand auf Er den, die rühr te mit der Spit ze an
den Him mel und sie he, die En gel Go� es s�e gen dar an auf und nie der.“ Die -
se Lei ter ist Chris tus, der durch sei ne Mensch wer dung und durch sein Op -
fer die durch die Sün de auf ge ho be ne Ver bin dung zwi schen Him mel und Er -
de wie der her stellt und der aus uns, die wir durch un se re Ver ir rung ver ab -
scheu ungs wür di ge Ge gen stän de für die hei li gen En gel ge wor den wa ren,
ge lieb te Brü der macht, die sie gern be su chen und de nen sie gern die nen.
Na tha na el und sei ne Ge nos sen se hen, wie sich die se Weis sa gung be stä �gt
und das be fes �gt ihren Glau ben. Ei ne ein zel ne und flüch � ge Ein mi schung
des Him mels in die ir di schen Din ge, ein Blick, den Je sus im Vor über ge hen
auf ein s�l les Ge bet, das un ter dem Fei gen baum dar ge bracht wur de, wa -
ren hin rei chend, um al le Zwei fel und al le Vor ur tei le Na tha na els zu be sie -
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gen; ach, wie wird ihm sein, wenn er den Him mel im mer über sich off en
sieht und himm li sche Ge nos sen in sei ner Nä he? Wie wird ihm sein, wenn
er in der ir di schen Ge mein scha�, die ses Je sus, „der in dem Him mel ist“,
lebt, wenn er ihn fragt, ihn hört, ihn von An ge sicht zu An ge sicht sieht,
wenn er ihn kennt, so wie er ist? Wie wird ihm erst sein, wenn er ge tau�
mit dem Geist der Wahr heit in ei ner be stän di gen Ge mein scha� mit die sem
sel ben im Him mel auf ge nom me nen Je sus lebt, und er in je dem Ta ge wer ke
ein be stän di ges „un ter dem Fei gen baum“ fin det, und bei je dem Be kennt -
nis, bei je dem Ge bet ei nen Blick, ei ne Ant wort, ei ne Er re� ung Go� es sei -
nes Hei lan des?

Mei ne lie ben Brü der, be un ru higt euch denn nicht mehr um eu re Zu kun�
als Na tha na el Ur sa che ha� e, sich um die sei ni ge zu be un ru hi gen. Wenn ei -
ne ge wis se Le ben dig keit der Ge füh le, ei ne ge wis se Fri sche der Ein drü cke,
ja viel leicht ein ge wis ser Zug ge fühl vol ler Fröm mig keit sich ver min dern
soll ten, so wird die ser Nacht heil durch Er kennt nis, Fes �g keit und wach sen -
de Rei fe mehr als auf ge wo gen, und eu re letz te Zeit wird al les zu sam men
ge nom men bes ser als die ers te sein.

Zur Glau bens ent wick lung ist nichts mehr wert als die Er fah rung. Denn sie
„brin get Hoff nung“, das ist ei ne un er schü� er li che Ge wiss heit; der Be weis
davon ist die be stän di ge Aus übung des Glau bens im christ li chen Le ben.
Der Apo stel fügt hin zu: „Hoff nung aber lässt nicht zu schan den wer den.
Denn die Lie be Go� es ist aus ge gos sen in un ser Herz durch den hei li gen
Geist, wel cher uns ge ge ben ist.“ (Röm. 5,4,5.) Die durch den hei li gen Geist
im Her zen be sie gel te Er fah rung ist der si chers te Bür ge für den Glau ben.
Die Er fah rung, in dem sie den Glau ben nach al len Rich tun gen führt, um ihn
nach ein an der al len Le bens an sich ten ge gen über zu stel len, und der hei li ge
Geist, in dem er, die ver schie de nen Sei ten nach ein an der mit Go� es Sie gel
be zeich net, ver ei ni gen sich, da mit das gö� li che Le ben die in ners ten Tie fen
des mensch li chen Le bens durch drin ge. Der in das Haus sei nes Va ters zu -
rück ge kehr te, ver lo re ne Sohn fin det viel leicht nie ei nen sol chen gö� li chen
Au gen blick wie der, als der war, in dem er nach sei ner lan gen, straf wür di -
gen Ab we sen heit in die vä ter li chen Ar me ge schlos sen wur de. Kann er es
aber be zwei feln, dass er ge liebt und zu Gna den an ge nom men ist, wenn er
bei sei nem Va ter wohnt, wenn er je den Tag sei ne Ge gen wart und sei nen
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Um gang ge nießt, wenn er be stän dig die Rech te und Vor rech te ei nes lie ben
Soh nes aus übt? Dies ist ein le ben di ges und lieb li ches Bild des sen, was auch
euch vor be hal ten ist: ihr könnt nicht zwei feln, wenn ihr be stän dig be tet,
dass Go� eu er Ge bet er hört; ihr könnt eben so we nig zwei feln, wenn ihr al -
le Ta ge in der hei li gen Schri� le set, dass sie ei ne gro ße Klu� von al len
mensch li chen Bü chern trennt; ihr könnt un mög lich zwei feln, wenn ihr aus
dem Le ben Je su und in sei ner Ge mein scha� lebt, dass der, der den Sohn
hat. das Le ben hat. Da durch wird der Glau be, fast um ge wan delt in ein
Schau en von hie nie den aus, zu letzt in euch zur zwei ten Na tur wer den. Ihr
wer det Go� se hen, ihr wer det das Zeug nis Go� es in euch ha ben, ihr wer -
det Nie man den mehr zu fra gen brau chen, und ihr wer det von dem Le ben
und dem Heil eu rer See le durch ei ne eben so un er klär li che als si che re und
un wi der sprech li che Ge wiss heit über zeugt sein als die ist, wel che euch in
die sem Au gen blick über zeugt, dass ihr lebt und dass euch die Son ne
scheint. Es wer den euch je den Tag stär ke re und zahl rei che re Ban de mit Je -
sus Chris tus ver ei ni gen und nichts wird euch mehr von ihm tren nen kön -
nen, oh ne euch ganz zu zer rei ßen. - Seid denn un be sorgt und lasst Go�
wal ten. Ihr glau bet, weil ihr an fangt, Chris tum ken nen zu ler nen: „Ihr wer -
det noch grö ße res denn das se hen“, das Lä cheln ei nes im mer off e nen Him -
mels wird eu re gan ze Furcht ver scheu chen und wird euch in Je su Chris to
„voll be rei ten, stär ken, krä� i gen, grün den.“ (1 Pe tr. 5, 10.)

Nun noch ein Wort an die auf rich � gen Men schen, die nicht glau ben. Weil
Na tha na el auf rich �g ist, ge nügt es, dass er in Be zie hung zu Je sus Chris tus
tri�, da mit er glau be. Wenn er aber, nach dem er Je sus ge se hen und ge hö -
ret hat, ihm wi der stan den hä� e, wie er es bei Phi lip pus tat und in sei nem
Un glau ben ge blie ben wä re, hä� et ihr dann nicht über ihn geur teilt, dass er
nicht der auf rich � ge Mensch sei, für den er sich hal te? - Ihr sprecht da mit
eu er ei ge nes Ur teil aus. Durch das Er geb nis eu rer Be zie hun gen mit Je sus
stellt er eu re Auf rich �g keit auf die Pro be. Ja man kann un gläu big und auf -
rich �g sein; wenn man aber wie ihr, und wä re es auch nur durch die eben
ge hör te Pre digt, ein mal mit Je sus in Be rüh rung ge kom men ist, so kann
man we der un gläu big blei ben, wenn man auf rich �g ist, noch auf rich �g
sein, wenn man un gläu big bleibt. Die Fra ge des Heils löst sich in ei ne Fra ge
der Auf rich �g keit, die in eu rem In nern lebt, auf: das ist die er mu � gends te
oder die schreck lichs te An sicht des Evan ge li ums. Wäh let denn!



24

Dort ist Na tha na el, hier ist Phi lip pus. Was wä re aus Na tha na el ge wor den,
ob gleich er Na tha na el war, wie hä� e er Je sus ken nen ge lernt, ob gleich er
Je sus war, wenn sich nicht Phi lip pus ge fun den hä� e, der sie mit ein an der
in Be zie hung brach te? Sta� Phi lip pus hä� e her Herr wohl ein an de res
Werk zeug fin den kön nen; Phi lip pus ist aber hier das Werk zeug, des sen er
sich be dient; wir ver dan ken Na tha na el nach Je sus dem Phi lip pus. Ach mei -
ne Freun de, die ihr schon eu ren Hei land ge fun den habt, wer weiß, wie
man cher Na tha na el noch in der Welt ist. dem nur ein Phi lip pus fehlt? Wer
ver steht es, die sem un be s�mm ten Be dürf nis, das sich selbst viel leicht
kaum kennt, ab zu hel fen? Wer kann mit Glau ben, Hoff nung und Lie be sei ne
na tür li che Furcht sam keit über win den, der mensch li chen Ach tung trot zen,
ei ner ers ten Wei ge rung die S�rn bie ten, über ein blin des: „was kann von
Na za reth Gu tes kom men?“ sie gen? Mei ne Brü der und Schwes tern, las set
uns treu sein. Wir wol len nicht dul den, dass ein ein zi ger Na tha na el in un -
serm Be rei che durch un sern Feh ler aus ge schlos sen bleibt. Glü ck lich wä re
ein Je der von uns, wenn sich die heu te be gon ne ne Wo che nicht schlös se,
oh ne dass Je der we nigs tens ei nen Na tha na el zu sei nes Hei lan des Fü ßen
ge führt hä� e! Amen.
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Die gro ßen See len.
Joh. 6, 68. 69,

„Da ant wor te te ihm Si mon Pe trus- Herr, wo hin sol len wir ge hen? Du hast
Wor te des ewi gen Le bens; und wir ha ben ge glaubt und er kannt, dass du
bist Chris tus, der Sohn des le ben di gen Go� es,“

Der Werth ei ner mensch li chen See le ist so groß, dass es sehr ver kehrt wä -
re, woll te man ei ne we ni ger schät zen als die an de re, ein Un end li ches ist so
groß als ein an de res. Und doch müs sen wir ein ge ste hen, dass es ge wis se
See len gibt, die wir be son ders gern zu Je sus Chris tus füh ren möch ten, und
die wir, nicht oh ne gro ßen Kum mer da bei zu emp fin den, sich ihm ent zie -
hen se hen: das sind die gro ßen See len. Ich nen ne die See len so, die sich
über das Ge wöhn li che nicht durch äu ße ren Vor teil, son dern durch ei nen
krä� i ge ren Ver stand, ein wär me res Herz ein zar te res Ge wis sen, ei ne le ben -
di ge re Ein bil dungs kra�, kurz durch ei ne hö he re Na tur er he ben. Wir müs -
sen be ken nen, dass un ter de nen, die sich von Je sus Chris tus en� er nen,
Geis ter die ser Art sind; ja, wir kön nen so gar sa gen, dass das Ge fühl ih rer
Über le gen heit selbst da zu bei trägt, dass sie sich von ihm en� er nen. Sie fra -
gen sich, ob sie sich dem Glau ben un ter wer fen kön nen, oh ne dass sie da -
durch et was von der Grö ße op fern, wel che sie we ni ger um des per sön li -
chen Stol zes, als, um der mensch li chen Wür de wil len hoch hal ten. Müss ten
nicht der Frei heit ih rer Ge dan ken, der Zärt lich keit ih rer Zu nei gung, der
Kra� ihres, si� li chen Ver ständ nis ses oder dem Schwung ih rer Sehn sucht
die Flü gel be schni� en wer den? Ich müss te mich täu schen, wenn nicht
man che aus er le se ne See le durch ei ne un be s�mm te Furcht, sie müs se ei ne
si� li che Ver stüm me lung er lei den, von Je su Chris to fern ge hal ten wird, die
sich wie sie meint glü ck lich füh len wür de, könn te sie sich ihm ganz hin ge -
ben, wenn sie dies tun könn te, in dem al le von Go� er hal te nen Krä� e un -
ver letzt be wahrt. Nun wohl, sie mag sich be ru hi gen, denn die se Furcht ist
nur ein eit les Vor ur teil. Je sus Chris tus, in dem al le Fä hig kei ten uns rer Na tur
ein ide a les Maß er reicht ha ben, das die größ ten Krä� e der Men schen über -
tri�, for dert kein Op fer der Art, was er nicht selbst ge bracht hat. Wenn ei -
ne See le wahr ha� groß ist, so ist sie um so viel bes ser vor be rei tet, wenn im
Üb ri gen Al les ge eb net ist, Je sum Chris tum auf zu neh men, denn die
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mensch li che See le strebt mit al len ihren gro ßen Sei ten nach Je sus Chris tus
und en� ernt sich von ihm nur mit den klei nen.

Die gro ßen See len sind für Je sus Chris tus und er ist für die gro ßen See len!
Ach könn te ich die se Wahr heit doch auch au ße r halb die ses en gen Krei ses
vie len durs ten den und hun gern den See len ver nehm bar ma chen, die fern
von Je sus Chris tus in ei ner Lu�, wel cher der Hauch des Le bens man gelt,
da hin schmach ten. Wenn uns aber uns re klei ne Zahl, un se re re li gi ö sen Sit -
ten, viel leicht uns re Träg heit, ver hin dert, bis zu ih nen zu drin gen und uns in
der uns um ge ben den Ge sell scha� zu ver brei ten, wie es die Apo stel an uns -
rer Stel le tun wür den, so fin den sich so gar in die sem en gen Krei se mehr
gro ße See len als wir den ken und er war ten; denn auch hier wer den die ers -
ten die letz ten und die letz ten die ers ten sein. Doch das wä re noch ein zu
gro ßer Vor zug, mir liegt der Ge dan ke fern, nur zu ei ni gen spre chen zu wol -
len, noch fer ner bin ich davon, ei ni ge zu lo ben und an de re zu de mü � gen.
Es gibt kei ne See le, in der nicht die An la ge zur der Grö ße ent hal ten ist,
denn Go� hat al le (Je saj. 57, 16) nach sei nem Bil de ge macht; da mit je der
in sich die eben ge nann ten �e fen Be dürf nis se des Geis tes, Her zens, Ge wis -
sens und der Ein bil dungs kra� fin de, braucht er nur in die Tie fe sei nes We -
sens hin ab zu stei gen und zu dem vor zu drin gen, wor aus nach dem hei li gen
Geist „das Le ben her vor geht.“ (Spr. 4, 23.) Es gibt al so kei ne See le, die nicht
groß ist und die nicht ih rer seits nach ihrem Ma ße ge gen das eben von mir
be zeich ne te Vor ur teil zu kämp fen hat. Des halb wen de ich mich an al le und
sa ge zu ei nem je den: Je sus Chris tus hat nur das, was klein in euch ist, ge -
gen sich, al les Gro ße in euch ist für ihn. Muss ich sa gen, dass ich un ter Je -
sus Chris tus den wah ren Je sus Chris tus, so wie er sich selbst uns dar stellt,
ver ste he: das vom Him mel ge kom me ne Brod, das der Welt das Le ben gibt,
in dem es sich durch die Welt zer rei ßen lässt; Je sus Chris tus, Go� es Sohn
und des Men schen Sohn, der die gö� li che und mensch li che Na tur in sei ner
Per son mit ein an der ver ei nig te, da mit er sie durch sei nen Tod ver söhn te;
Je sus Chris tus, des Men schen Bru der und des Men schen Go�, der aus lau -
ter Gna de den sün di gen und ver lo re nen Men schen ver söhnt? Ein an de rer
Je sus Chris tus, den die Ket ze rei er dacht und den sie sei ner ver söh nen den
Herr lich keit ent klei det hat, der ein Go� oh ne Gö� lich keit, ein Mensch oh -
ne Mensch lich keit, ein Hei land oh ne Heil ist, mag viel leicht von sei nen Ver -
eh rern die von euch ge fürch te te Ver stümm lung for dern; aber die ses ein ge -
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bil de te We sen ist eben so ver schie den von dem, wel chen ich euch ver kün -
di ge, als des Men schen Wort von Go� es Wort ver schie den ist; und es
bleibt dar um nicht we ni ger wahr, dass al les Gro ße im Men schen sich nach
dem Chris tus, dem Sohn des le ben di gen Go� es (wie ihn Pe trus in mei nem
Text be zeich net), sehnt.

Ihr fin det in die sem Be kennt nis des Si mon Pe trus da für den ge schicht li chen
Be weis, wenn ihr das sel be ge gen die Käl te der Men ge und ge gen die Zu -
rück hal tung vie ler Jün ger Je su Chris � hal tet. Je sus ha� e je ne merk wür di ge
Re de voll en det, die ei nen Au gen blick sein An se hen und sein Werk zu ver -
nich ten droh te, die aber nach Go� es �e fer Ein sicht da zu die nen soll te, ei ne
Tren nung zwi schen Ju den und Ju den, zwi schen Schü lern und Schü lern, zwi -
schen Apo steln und Apo steln zu be wir ken. Er ha� e nie mals die Her zen so
er schü� ert, noch die Geis ter so be un ru higt. Sie ha� en ihn ei nem mur ren -
den Vol ke ge gen über die fei er li chen Wor te aus spre chen hö ren: „Nie mand
kann zu mir kom men, es sei denn, dass ihn zie he der Va ter. - Es ste het ge -
schrie ben in den Pro phe ten: Sie wer den al le von Go� ge lehrt sein. Wer es
nun hö ret vom Va ter und ler net es, der kommt zu mir. Wahr lich, wahr lich,
ich sa ge euch: Wer an mich glau bet, der hat das ewi ge Le ben. Ich bin das
Brod des Le bens;“ und die se ge heim nis vol len Wor te: „Wer det ihr nicht es -
sen das Fleisch des Men schen-Soh nes und trin ken sein Blut, so habt ihr
kein Le ben in euch. - „Denn mein Fleisch ist die rech te Spei se und mein
Blut ist der rech te Trank. Wer mein Fleisch isst und trin ket mein Mut. der
blei bet in mir und ich in ihm. Wie mich ge sandt hat der le ben di ge Va ter
und ich le be um des Va ters wil len, al so, wer mich isst, der sel bi ge wird auch
le ben um mei net wil len;“ - es ist, als woll te er bald das Mur ren sei ner Zu hö -
rer durch den Ruf, den er an die mensch li che See le rich tet, zu de ren Ret -
tung er ge kom men, be herr schen, bald sie durch die Her aus for de rung, die
er der mensch li chen Weis heit, die er ver wirrt hat, hin wir�, rei zen. Bei die -
ser Re de ru� die Men ge mit ihrem ge wöhn li chen Ver stan de aus: „Wie kann
die ser uns sein Fleisch zu es sen ge ben?“ Vie le sei ner Schü ler tei len die sel -
be Ver le gen heit, wor an sich für sie noch die Schan de des Kreu zes knüp fet,
das er ih nen auf sei nem und ihrem We ge ge zeigt hat, sie spre chen: „Das ist
ei ne har te Re de, wer kann sie hö ren?“ und ver las sen ihn; doch nicht Si mon
Pe trus. Si mon Pe trus sieht dann nur ei ne Ver an las sung, um Je sum Chris -
tum im Na men al ler Apo stel das öff ent lichs te und zu gleich ent schei den ds -
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te Zeug nis, das ihm je ge ge ben ward, zu ge ben: „Herr, wo hin sol len wir ge -
hen? Du hast Wor te des ewi gen Le bens und wir ha ben ge glaubt und er -
kannt, dass du bist Chris tus der Sohn des le ben di gen Go� es.“ Wo her
kommt es nun, dass Si mon Pe trus durch das fest wird, was so vie le an de re
er schü� ert.

Kön nen wir den ken, dass Si mon Pe trus nichts in der Re de sei nes Meis ters
ge fun den hat, das sei nen Glau ben stau nen macht oder das sei ner Er ge ben -
heit Schre cken ein stößt? ihn, den wir sonst so lang sam im Ver ständ nis; und
so rasch zum Är ger se hen? Nein, ge wiss nicht. Die Aus drü cke selbst, de ren
er sich be dient, um Je sus Chris tus zu be ken nen, off en ba ren noch aus sei -
nem ge fass ten Ent schluss her aus ei nen ihm vor an ge gan ge nen, in ne ren
Kampf. „Wo hin sol len wir ge hen,“ es ist als hä� e er ei nen Au gen blick den
Ge dan ken ge fasst, die Ver su chung ge habt, sich ei nen an dern Meis ter zu
su chen; „wir ha ben ge glaubt und er kannt,“ als fühl te er das Be dürf nis die se
Ver si che run gen zu häu fen, die von schmerz li chen Kämp fen her vor ge ru fen
wer den; „du hast Wor te des ewi gen Le bens“, als such te er in sei nem Geis te
und in der Tie fe der eben ge hör ten Re de et was, wo mit er sich selbst ge gen
den Ein druck, den er von man chen Ein zel hei ten er hielt, stär ken müs se.
Auch ist schon die blo ße Fra ge Je su Chris �, auf die er ant wor tet, hin rei -
chend, um uns zu zei gen, wie ver fäng lich und ge fähr lich die La ge für die
Apo stel selbst war. „Wollt ihr auch weg ge hen?“ Ich fra ge noch ein mal, was
mach te Si mon Pe trus fest?

Si mon Pe trus ha� e ei ne gro ße See le, die die Fra ge nicht nach den klei nen
Sei ten ei nes be schränk ten Ver stan des ir di scher Aus le gung oder per sön li -
cher Selbst sucht an sah, son dern nach den gro ßen Sei ten der Wahr heit, der
Hei lig keit und des Le bens, und die un will kür lich fühlt, dass die Grün de zu
zwei feln nur den äu ßern Men schen be rüh ren, wäh rend die Grün de zu
glau ben den in wen di gen Men schen er grei fen und un ter wer fen. Ja, Je sus
hat in kei ne sei ner Re den so viel küh nes Neue ge legt, wel ches den Zu hö rer
zum Stau nen und zur Un ru he bringt, aber in wel che Re de hat er auch die se
Ho heit ge legt, die die Auf merk sam keit fes selt und den Glau ben be fiehlt?
Ja, das Es sen des Men schen-Soh nes, sich von sei nem Fleisch und Blut näh -
ren, das über steigt den Ver stand Si mon Pe trus, das geht über sei ne Aus le -
gun gen hin aus; wie soll te er aber nicht in die ser wun der ba ren Leh re ei ne
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per sön li che re, wah re re, le ben di ge re Ver ei ni gung zwi schen sei nem gan zen
We sen und dem sei nes Hei lan des (wie er es nie ge ahnt ha� e) vor aus se -
hen? Ja, in die sem Fleisch des Men schen-Soh nes, das ge ge ben wird, da mit
es der Welt das Le ben gibt, liegt für Je sus die Aus sicht auf ei nen un aus -
sprech li chen Schmerz und für sei ne Jün ger auf ei nen zu tei len den Mär ty -
rer tod; ent hält nun die se Aus sicht et was in sich, was ei nen Ju das zu rück -
tre ten lässt, so hat sie auch et was, was das Herz ei nes Si mon Pe trus nur
um so fes ter an Je sus fes seln muss. Ge wiss, denn al les Äu ße re, Fleisch li che,
Per sön li che und Klei ne em pört sich und spricht mit den ge är ger ten Jün -
gern: „Das ist ei ne har te Re de, wer kann sie hö ren?“ aber al les Tie fe, Über -
ein s�m men de, Geis � ge, Gro ße fühlt sich mehr als je zu ihm hin ge zo gen
und ru� gleich sam mit hei li ger Har mo nie: „Wo hin sol len wir ge hen?“

Wun dert euch nicht dar über, dass wir den Kampf, der sich in Si mon Pe trus
Her zen an spinnt, ent wir ren zu kön nen glau ben. Wir ha ben nur das, was wir
an uns selbst beo b ach ten, auf ihn über tra gen: „Wie der Sche men im Was -
ser ist ge gen das An ge sicht, al so ist ei nes Men schen Herz ge gen den an -
dern.“ (Spr. Sal. 27, 19). Beo b ach tet euch selbst dem Evan ge li um Je su
Chris � ge gen über, so wer det ihr fin den, dass al le gro ße Li ni en in euch in Je -
sum Chris tum zu sam men lau fen, und nur die klei nen euch von ihm en� er -
nen.

Ver setzt euch nur in ei ne je ner erns ten Stun den, wo euch das Le sen des
Evan ge li ums oder viel mehr die le ben di ge S�m me ei nes Men schen, der sa -
gen konn te: „Ich glau be, dar um re de ich“ (Ps. 116,10), in Be zie hung zu Je -
sus Chris tus brach te, mit Je sus Chris tus, so wie er ist, der von Ewig keit zu
Ewig keit lebt, dass er se lig ma che al le, die durch ihn zu Go� kom men. Was
ging da mals in eu rem In nern vor? Ihr gin get von hier hin weg und spracht
lei se zu euch, wie ihr es viel leicht heu te auch tun wer det und wie Agrip pa
laut zu Pau lus sprach: „Es fehlt nicht viel, du über re dest mich, dass ich ein
Christ wer de.“ Die ses „es fehlt nicht viel“ ver rät ei nen in ne ren Kampf, der
euch auch noch au ße r halb des Go� es hau ses folgt, bis die Sor gen, die Be -
schä� i gun gen und viel leicht die Sün den des Le bens ihn be sän� i gen, ver rin -
gern und end lich er lö schen. Wäh rend des Kamp fes fühlt ihr euch bald von
dem christ li chen Glau ben an ge zo gen, bald ab ge sto ßen, wie zwei ent ge gen -
ge setz ten Strö mun gen über ge ben, wo von euch die ei ne zu Je sus Chris tus



30

hin trägt, die an de re von ihm hin weg zieht; wie der fährt euch sol ches nicht?
Drin get aber wei ter vor wärts und be trach tet die ent ge gen ge setz ten Strö -
mun gen ge nau er, so wer det ihr fin den, dass sie nicht von glei cher Tie fe
sind und dass sie nicht der sel ben See len schicht an ge hö ren. Die ei ne strömt
lär mend in der der Ober flä che na hen Schicht, wo sich die Fra gen der Neu -
gier de, des Fe der krie ges, der Mei nung und der Selbst sucht be we gen; die
an de re fließt ru hig in der �e fen Schicht, wo sich die Fra gen der Wahr heit,
der Frei heit,“ der Lie be und des ewi gen Le bens be we gen. Wel che die ser
Strö mun gen, die ober fläch li che oder �e fe, führt zum Glau ben und wel che
treibt zum Un glau ben? Sam melt eu er Nach den ken und ant wor tet selbst.

Für wen sind die leb ha� en, ra schen, lei den scha� li chen Ge füh le? Für wen
sind die durch erns te Un ter hal tung ge rei� en Ge dan ken, die in der S�l le der
Be trach tung oder des Ge be tes ge sam mel ten Ge füh le? Für wen ist der be -
ur tei len de Ver stand, der sich plötz lich auf die Form, auf die Ein zel hei ten,
auf Ne ben um stän de, auf un be deu ten de Schwie rig kei ten wir�? Für wen ist
die erns te Auf merk sam keit, die sich an die Tie fe der Din ge, an das Gan ze
der Re de, an die Kra� der Ver nun� sch lüs se, an die Rich �g keit der Ge sin -
nun gen hält? Für wen ist der ge fass te Ent schluss des Ei gen wil lens, der Ei -
gen lie be, der ei ge nen Eh re, des ei ge nen Vor teils? Für wen ist der An trieb
der Füg sam keit ge gen Go�, der De muth ge gen die Men schen, der Selbst -
ver leug nung, des auf rich � gen Su chens nach dem Gu ten und Wah ren? Für
wen ist die Lie be zum Ver gnü gen, zum Gel de, zur Un ab hän gig keit, zur Sün -
de? Für wen ist der Geist der Hei li gung in Go�, der Hin ga be an das Gu te,
des Wi der stan des ge gen das Bö se, des Ge hor sams ge gen Pflicht? Nun
fangt ihr an euch zu er ken nen? Ich könn te euch noch nä her durch sol che
Fra gen, die in das Le ben des Le bens ein drin gen, rü cken. Als ihr vom Ra che -
geist ge spornt oder von der Mei nungs herr scha� un ter jocht ward, als ihr
durch die Gier nach Bei falls - Be zeu gun gen zu ei ner schimpfl i chen Ver bin -
dung ge trie ben wur det, nach wel cher Sei te zo gen euch die se un wür di gen
Lüs te? Als ihr aber das Be dürf nis fühl tet, ei nen erns ten Zweck für das Le -
ben zu fin den, Go� zu ver herr li chen und den Men schen zu die nen, euch in
Ein klang mit dem Ge setz der Hei lig keit und Lie be zu brin gen, nach wel cher
Sei te rief euch sol ches ed le Seh nen? Ach wo zu ist Rück sicht in ei ner Sa che
nö �g, die so klar wie der Tag ist? Die Strö mung, die euch von Je sus Chris tus
en� ernt, ist ober fläch lich, un ru hig und trü be; die Strö mung, die euch zu
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ihm hin zieht, ist �ef, fried lich und rein. Wollt ihr das un be que me Joch ei ner
euch be un ru hi gen den Pre digt ab schü� eln, so braucht ihr euch nur zü gel los
den Nei gun gen, eu rer ge fal le nen Na tur zu über las sen; wollt ihr euch ganz
dem Glau ben an schlie ßen, so braucht ihr nur den be ken nens wer ten Nei -
gun gen eu res Her zens frei en Lauf zu las sen. Al les Gro ße, Gu te, Wah re in
euch wen det sich nach ein an der zu Je sus Chris tus und der Her zens schrei
des Si mon Pe trus: „Wo hin sol len wir ge hen?“ ist der ein s�m mi ge Ruf al les
des sen, was euch zum Men schen macht und wes halb ihr euch selbst ach -
tet. Wi der sprecht mir, wenn ihr es könnt; ich wer de mich dann kühn ge gen
das Zeug nis eu res ei ge nen Mun des, das ge gen mich ist, auf das Zeug nis eu -
res in wen di gen Men schen, der ganz für mich ist, be ru fen.

Wir wol len nicht bei die sem all ge mei nen Ein druck ste hen blei ben. Wenn
wir die Wahr heit na tur ge mäß im Gan zen füh len, so fin den wir sie deut lich
in den Ein zel hei ten wie der; es ver hält sich mit ihr wie mit dem Le ben, das,
ob gleich es sei nen Sitz im Kopf oder im Her zen hat, dar um nicht we ni ger
fühl bar in den Be we gun gen ei nes Fin gers oder in der äu ßers ten Spit ze ei -
nes Haa res ist. Ihr habt ei nen Ver stand, der nach der Wahr heit strebt, ein
Herz, das nach Lie be, ein Ge wis sen, das nach Hei lig keit, ei ne Ein bil dungs -
kra�, die nach dem schö nen Vor bil de strebt; ihr fin det die se Wahr heit, Lie -
be und Hei lig keit in Je su Chris to, vor aus ge setzt, dass die se ver schie de nen
Fä hig kei ten eu res in wen di gen Men schen sich ihm mit ihren gro ßen, nicht
den klei nen Sei ten nä hern.

Un ser Ver stand trach tet nach Wahr heit; er sucht und ver folgt sie und kann
nur in ihr ru hen. Je su Chris to zeigt sich uns als der, der die Wahr heit bringt,
ja der sie ist: „Ich bin die Wahr heit.“ (Joh. 14, 6.) Denkt euch nun zwei
Men schen, die mit ihm in Be zie hung ge bracht wer den, der ei ne en� ernt
sich, Wei ler, wie er be haup tet, in der Re li gi on Je su Chris � kei nen Zug fin -
det, wor an man die Wahr heit er ken nen kann, wäh rend der an de re beim
ers ten Schri� an ge zo gen, ge rührt, durch drun gen und ge won nen wird, er
kann Je sus Chris tus nicht ver kün di gen hö ren, oh ne dass er zu sich selbst
spricht: „Ge wiss lich ist der Herr an die sem Ort und ich wuss te es nicht.“ (1.
B. Mo ses 28, 16.) Wie las sen sich die se ent ge gen ge setz ten Ein drü cke er klä -
ren? wir könn ten je dem leicht ei nen Ei gen na men ge ben, oh ne dass wir aus
un se rem täg li chen Be ob ach tungs krei se her aus zu ge hen brauch ten. Wenn
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ihr es ge nau er beo b ach tet, so wer det ihr se hen, dass un ter dem all ge mei -
nen Na men Ver stand sehr ver schie den ar � ge Krä� e in bei den Fäl len in Fra -
ge kom men. Der ei ne Mensch hat Je sus Chris tus mit der klei nen Sei te des
Ver stan des, der an de re mit der gro ßen beo b ach tet; der ers te hat nur Be -
leh rung über all ge mei ne Mei nun gen ge sucht, die we ni ger im ei ge nen We -
sen ha� en, als viel mehr durch and re auf die Ober flä che sei nes Ver ständ -
nis ses nie der ge legt wur den; der zwei te ist in sich selbst hin ab ge s�e gen,
da mit er mit Ehr furcht die S�m me Go� es ver neh me, die in der Tie fe des
Men schen her zens spricht.

Wenn es sich dar um han delt, dass er er fah re, ob Je sus Chris tus von Go�
ge sen det ist, oder ob er aus sich selbst re det, so ge fällt es ihm, sich auf
klei ne Sei ten we ge zu be ge ben, sta� dass er sich mit sei nem Her zen und
sei ner Ver nun� Je su Chris �, sei nem Wort, sei nen von ihm voll brach ten
Wun dern und den von ihm ver wirk lich ten Weis sa gun gen ge gen über stellt.
Er hält sich bei ei ner leich ten, viel leicht schein ba ren Ver schie den heit in
den Er zäh lun gen der Evan ge lis ten oder bei der wirk li chen oder ver meint li -
chen ge schicht li chen Un mög lich keit ei ner Zahl oder ei nes Da tums auf; ei ne
ver schie de ne Les art, ein schwie rig zu über set zen der Satz stößt sei nen
Glau ben ganz und gar um; in Lu cas hat er nur das Ge schlechts re gis ter beo -
b ach tet, das er dem des Ma� hä us ent ge gen ge setzt fin det und in Sa lo mons
Re gie rung hat er nur die un glaub li che Zahl von Op fern, die er bei der Ein -
wei hung des Tem pels dar bringt, beo b ach tet. Der zwei te aber, der sich über
die se un be deu ten den Ein zel hei ten er hebt und der sei nen Glau ben nicht
von der Ge nau ig keit ei nes Ab schrei bers oder von ei ner Strei� ra ge der bib -
li schen Kri �k will ab hän gen las sen, stellt sich vor das jü di sche Volk und sei -
ne wun der ba re Ge schich te, vor Mo ses und sein wun der ba res Werk, vor
Da vid und sein vor bild li ches Kö nig tum vor die Pro phe ten und ih re himm li -
schen Leh ren, vor das ein zi ge Buch der Welt, so eins und so ver schie den,
das aus vie len ver ei nig ten Hän den her vor ging. Er tut noch bes se res, er
stellt sich vor Je sus Chris tus selbst, vor sein barm her zi ges Thun, sei nen
durch drin gen den Ruf, sein so frucht ba res und sei ner selbst si che res Wort;
er glaubt kei ne zu gro ße Ver nun� an stren gung zu ma chen, wenn er mit je -
ner Men ge spricht! „Was ist das für ein Mann, dass ihm Wind und Meer ge -
hor sam sind?“ (Ma�h. 8, 27.) oder mit den Knech ten des gro ßen Ra tes: „Es
hat nie ein Mensch al so ge re det wie die ser Mensch.“ (Joh. 7, 46.)
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Der Un ter schied, den ich zwi schen den bei den Be ob ach tern be zeich ne te,
wird noch fühl ba rer, wenn es sich dar um han delt, sta� der Sen dung Je su
Chris � den Grund sei ner Leh re zu un ter schei den und zu wür di gen. Der ers -
te fin det sie über trie ben, dun kel, un aus führ bar, weil er sie nach dem Maß
der her ge brach ten Ge dan ken, der phi lis ter ha� en Welt weis heit be ur teilt,
die bald in der Dorf schen ke, bald im städ � schen Ge sell scha�s zim mer und
auf dem Pro fes so ren stuh le er tönt, und die in der Sün de nur ei ne Schwä -
che, in Go� nur ei nen zur Stra fe zu gü � gen Va ter, in Je sus Chris tus nur ein
Bei spiel voll kom me ner Tu gend und in sei nem To de nur ei nen hoch her zi gen
Mär ty rer tod sieht. Der zwei te nä hert sich der Leh re Je su Chris � oder bes -
ser ge sagt Je su Chris to selbst, sei ner Ge burt, sei nem Le ben, sei nem To de,
sei ner Auf er ste hung mit ei nem Geis te, der seit lan ge, aber bis her ver geb -
lich, die Be frie di gung sei ner Be dürf nis se, die Lö sung sei ner Rät sel und das
En de sei ner Kämp fe such te. er er blickt von die sem Ge sichts punk te aus in
dem, was den an dern in Stau nen und Är ger ver setz te, ei ne kla re Deut lich -
keit, die ihn ent zückt, neue Er kennt nis), die ihm Selbst er kennt nis gibt und
die ihm das Rät sel des Le bens er klärt; der Fall, die Sün de und ihr Fluch, die
Hei lig keit Go� es und die Ge schich te sei nes Rei ches sind ihm wie Schlüs sel,
die man ihm in die Hand gibt, da mit er ei ne ihm frü her ver schlos se ne Welt
öff nen kann. Die Er schei nung Je su Chris � in dem Ge schlech te des sün di gen
und ver lo re nen Men schen ver wan delt den Glau ben für ihn in Schau en und
bringt den Him mel auf die Er de. Ein sol ches Wort: wer mich ste het, ste het
den Va ter, dringt in die Tie fe sei ner See le und er laubt ihm we der Zwei fel
noch Zö gern; er wür de lie ber sei nen ei ge nen Ge dan ken und sein ei ge nes
We sen leug nen, als dass er den Hei li gen der Hei li gen, den Sohn Go� es, wie
er sich selbst nennt, ver ken nen soll te. Um es kurz zu sa gen - ich lie be sonst
kei ne Ei gen na men auf der Kan zel, aber es gibt sol che, die nur das Bild der
Sa che sind, - der ers te von die sen Men schen be trach tet Je sus Chris tus mit
dem leich� er � gen Geist ei nes Vol taire, der zwei te mit dem erns ten Geist
ei nes Pas cal und ist ganz da mit be schä� igt, wie er sich mit Go� und mit
sich selbst ver söh nen soll, wie er den Le bens zweck er fül len, die Un ord nung
sei ner See le ver bes sern, wie er in Frie den le ben und ster ben kann? Je der,
der dies will, mag sich dem nach wun dern, dass bei de die Sa chen nicht mit
glei chem Au ge an se hen, dass der ei ne wahr nennt, was der and re un wahr
nennt; wen hal tet ihr aber für den wür digs ten Stell ver tre ter des mensch li -
chen Geis tes, Vol taire oder Pas cal? Wer hat auf Je sus Chris tus die ober -
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fläch li che und klei ne Sei te des Ver stan des und wer die gro ße und �e fe auf
ihn an ge wen det? Ein Pas cal braucht nur, da mit er an Je sus glau be, sei nem
ei ge nen Geis te, wie ihn Go� schil dert, treu zu sein: „Die Leuch te des Herrn
ist des Men schen Odem; die ge het durch das gan ze Herz.“ (Spr. Sal. 20,27.)
„Se lig sind, die nicht se hen und doch glau ben“ (Joh. 20, 29), das heißt
nicht, se lig ist der, der oh ne Grund glaubt, son dern der, der auf das Zeug nis
der in ne ren Grün de glaubt, die sich in der Tie fe der See le ver ber gen und
die, wenn sie sich auch nicht in ein Schau spiel, das das Au ge be trach tet,
oder in ei nen Ton, der das Ohr tri�, über tra gen, dar um doch die klars ten
und ent schei den ds ten von al len sind!

Un ser Herz trach tet nach Lie be. Ach, wer kennt sich selbst und weiß es
nicht, dass Lie be das Le ben des Her zens ist und dass man le ben dig tot ist,
wenn man lebt, oh ne dass man ge liebt wird oder liebt? Ich ru fe die Stel -
lung zum Zeu gen an, wel che das Wort Lie be in der Men schen spra che ein -
ge nom men, wie auch die, wel che es sich an ge maßt hat, ich ru fe es zum
Zeug nis auf noch in fei nem fal schen Ge brauch und sei nen Ent stel lun gen,
die trau ri ge Zei chen ih rer na tür li chen Fä hig keit sind, die sich nur auf sol che
trau ri ge Wei se ver ir ren konn te, weil sie mit ei ner sol chen wun der ba ren
Macht be klei det war. Wohl an, Je sus Chris tus stellt sich uns als Go� dar, der
„die Lie be“ ist, er bie tet uns sei ne gan ze Lie be an und for dert da ge gen un -
se re gan ze Lie be. Es scheint, als müs se un ser Herz al le Flü gel en� al ten, da -
mit es die sem Ru fe ent ge gen ei le, als müs se es glü ck lich, ja über glü ck lich
sein, dass es ei nem voll kom men lie ben den und lie bens wür di gen We sen
be geg ne, in dem die ses dop pel te und gro ße Be dürf nis, zu lie ben und ge -
liebt zu wer den, end lich voll kom me nes Ge nü ge fin den wird, das ihm al le
Ge schöp fe, auch die bes ten ver sagt ha ben. Ja das ist, beim An bli cke Je su,
der Aus ruf ei nes Her zens, das den Werth wah rer Lie be emp fin det; aber
was das gro ße Herz an zieht, wird ein klei nes Herz viel leicht nur är gern und
zu rück sto ßen, da es sich da mit be gnügt, die Be frie di gung ei nes Ta ges mit
ober fläch li chen Be dürf nis sen zu ver fol gen, die we ni ger Lie be als Emp find -
sam keit, um nicht zu sa gen Emp fin de lei, ver ra ten.

Bi� et dies Herz, das sich im en gen Krei se ir di scher Zu nei gun gen und im
selbst süch � gen Fa mi li en krei se ab schließt, dass es Je su den ers ten Platz ge -
ben, dass es ihn mit ei ner vor herr schen den, ja mit der höchs ten Lie be lie -
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ben mö ge; sagt ihm, es mö ge Je su Chris to die Lie be wid men und be wah -
ren, die der hei li ge Geist mit Feu er zü gen schil dert, und von der die ir di sche
Lie be nur ein blei cher Wie der schein ist: „Denn Lie be ist stark wie der Tod,
und Ei fer ist fest wie die Höl le - dass auch vie le Was ser nicht mö gen die Lie -
be aus lö schen, noch die Strö me sie er säu fen. Wenn ei ner al les Gut in sei -
nem Hau se an die Lie be ge ben woll te, so gäl te es al les nichts“; (Ho he lied
Tal. 8, 6, 7) sagt ihm mit Je sus Chris tus: „Wer Va ter oder Mu� er mehr liebt
denn mich, der ist mei ner nicht wert. Und wer Sohn oder Toch ter mehr
liebt denn mich, der ist mei ner nicht wert“ (Match. 10, 37); oder wenn ihr
es wagt, so sagt ihm noch oh ne Furcht vor fal scher Aus le gung, vor der sich
ein auf rich � ges Herz wohl zu hü ten weiß: „So Je mand zu mir kommt und
has set nicht sei nen Va ter, Mu� er, Weib, Kin der, Brü der, Schwes tern, auch
da zu sein ei ge nes Le ben, der kann nicht mein Jün ger sein“ (Luk. 14, 26)-da
se het ihr dies zärt li che aber von fleisch li cher Zärt lich keit er füll te Herz, wie
es über Ge fühl lo sig keit schreit, wie es euch, ja wie es viel mehr Je sum
Chris tum in euch be schul digt, dass er die na tür li chen Ban den und Freu den
des Fa mi li en le bens her ab wür digt, und wie groß wird die se An kla ge wer -
den, wenn die Lie be, die in Je sus Chris tus ist, die Ru he der häus li chen Zu -
nei gung stört, wenn sich des Meis ters erns tes Wort ver wirk licht: „Denn ich
bin ge kom men, den Men schen zu er re gen wi der sei nen Va ter, und die
Toch ter wi der ih re Mu� er und die Schnur wi der ih re Schwie ger; und des
Men schen Fein de wer den sei ne ei ge nen Haus ge nos sen sein.“ (Ma�h. 10,
35. 36.) So fin det Je sus Chris tus, der die Lie be selbst ist, sei ne er klär tes ten
Fein de un ter den wärms ten An hän gern mensch li cher Zu nei gung, ja un ter
de nen, die in der Welt als Mus ter al ler häus li chen Tu gen den an ge führt
wer den; das rührt da her, weil sie die Lie be von der klei nen Sei te auf ge fasst
und auf des Her zens Ober fla che fest ge hal ten ha ben.

Lasst uns nun im Ge gen teil vor aus set zen, sie hä� en die sel be aus dem �efs -
ten Grun de, wo sie ihren wirk li chen Sitz hat, ge schöp� e dann hä� en sie es
be griff en, dass die se Lie be ih re Be frie di gung ver geb lich im Ge schöpf sucht,
dass sie ge gen die un voll kom me nen, zwei fel ha� en, be weg li chen, al tern -
den, ster ben den, ir di schen Zu nei gun gen wie ein ver zwei feln der Ge fan ge -
ner ge gen die Wän de sei nes en gen Ker kers an rennt; die himm li sche und
rei ne Lie be, die in Je sus lebt, wür de ih nen al lein als fä hig er schei nen, dass
sie den Durst zu lie ben und ge liebt zu wer den, der sie ver zehrt, s�l le, oh ne
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dass er je mals au� ö re, und wenn sie die se Lie be um des Ge schöp fes wil -
len ver säum ten, so hä� en sie ge glaubt, sie tä ten „ei ne zwie fa che Sün de:
mich, die le ben di ge Quel le, ver las sen sie und ma chen ih nen hie und da
aus ge hau e ne Brun nen, die doch löch richt sind und kein Was ser ge ben.“
(Jer. 2,13.) Dann hä� en sie er kannt, dass es das Kreuz Je su Chris � ist, das
al lein der Welt die Lie be ge ge ben hat (1. Joh. 3,18). und dass es kei ne an -
de re die ses Na mens wür di ge Lie be gibt, als die, die ih re Quel le am Fu ße
die ses Kreu zes hat. von der aus sie die Ka nä le der Fa mi lie, der Kir che und
des Staa tes, die kei ne an de re wah re Hin ge bung als die, wel che sie ihr ver -
dan ken, ha ben, spei sen wird. Dann hä� en sie in das In ne re ih rer Fa mi lie
ein von Chris to er füll tes Herz ge bracht, und die se Fa mi lie, ein er grei fen des
Bei spiel häus li chen Le bens, wie Go� es ge macht hat, ei ne le ben di ge Dar -
stel lung des von Pau lus ge zeich ne ten Bil des, hä� e die ehe li che, die kind li -
che, die vä ter li che, die brü der li che Lie be ge zeigt, wie sie von ei ner An mut
und Tu gend, von ei ner ganz neu en Zärt lich keit be seelt ist, weil sie Je sum
Chris tum als Mi� el punkt und See le al ler Be zie hun gen ge nom men hat.
Dann wird die Lie be, die bis da hin kalt im In nern ge rann, sich nach Je su
Bei spiel nach au ßen über al les er stre cken, was sie an kör per li chen oder
si� li chen Lei den zu lin dern fin det; und sie wer den zu lie ben ler nen, wie
Go� liebt und wie er will, dass wir lie ben sol len: „Wan delt in der Lie be,
gleich wie Chris tus uns hat ge liebt und sich selbst dar ge ge ben für uns“
(Eph. 5, 2); und sie hä� en sich um die ser Lie be wil len, die sie von Je su
Chris to ge lernt und emp fan gen hä� en, als das köst lichs te von al len sei nen
Gü tern, an ihn hin ge ge ben. - Und war um denn das? Ein zig dar um, weil sie
die schein ba re Lie be, die sich selbst sucht, die von Küns te lei und Selbst -
sucht lebt, ge gen die wah re Lie be, die sich hin gibt, die von Ent sa gung und
Op fern lebt, oder weil sie die klei ne Lie be mit der gro ßen Lie be ver tauscht
ha ben!

Es gibt nur ei ne über das Herz er ha be ne Macht, das ist das Ge wis sen, das
nach Hei lig keit trach tet. Wenn uns das Herz von Ge fühl spricht, so un ter -
hält uns das Ge wis sen von Ver pflich tung, und die Ver pflich tung ist das
Wich �gs te, das Un ver jähr bars te auf der Welt. Wir sind ver pflich tet, uns mit
dem Ge set ze Go� es in Ein klang zu brin gen; wir müs sen dies, wenn wir je -
mals mit uns selbst in Ein klang sein und ei nen fes ten Frie den er lan gen wol -
len. Auch hier ist es Je sus Chris tus, der sich er bie tet, zwi schen uns und
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dem Ge set ze Go� es die von der Sün de zer stör te Über ein s�m mung wie der
her zu stel len; und weil er weiß, was im Men schen ist, so wen det er sich an
das Ge wis sen als an die be deu tends te Fä hig keit, da mit es sei ner Sen dung
als Bür ge die ne: „So Je mand will des Wil len tun, der wird in ne wer den, ob
die se Leh re von Go� sei oder ob ich von mir sel ber re de.“ (Joh. 7,19.) Dies
ist ein pro phe � sches Wort, das an je dem er fül let wird, der ent schlos sen ist,
sei nem Ge wis sen oh ne Rück halt vor Go� zu ge hor chen, doch un ter der
Bedin gung, dass es das gro ße Ge wis sen ist, das dem wah ren Wil len Go� es
folgt und nicht das klei ne oder viel mehr das ver dreh te Ge wis sen, das sich
bei ei nem tau schen den, schein ba ren Wil len Go� es au� ält.

Ein aus der evan ge li schen Ge schich te ge nom me nes Bei spiel, das des rei -
chen Jüng lings, wird mei nen Ge dan ken er klä ren. (Ma�h. 19, 16-22.) Je sus
sprach, zu ihm: „Du sollst nicht tö ten, du sollst nicht ehe bre chen, du sollst
nicht steh len, du sollst nicht fal sches Zeug nis ge ben. Eh re Va ter und Mut -
ter, und du sollst dei nen Nächs ten lie ben als dich selbst.“ Der rei che Jüng -
ling hä� e bei ei nem erns ten Ge wis sen, das in den Geist des Ge set zes
dringt, so gleich ge fühlt, dass er kein ein zi ges von die sen Ge bo ten voll kom -
men er füllt ha be, und da er nach sei nem Spre chen den Wil len Go� es zu
tun wünsch te, so hä� e er sich be eilt, von Je sus die not wen di ge Gna de zu
er bi� en, da mit er den be gan ge nen Un ge hor sam wie der gut ma chen und
den kün� i gen Ge hor sam leis ten kön ne. Sta� des sen ist er durch das leich te
Ge wis sen, das sich an die Be ob ach tung des Buch sta bens hält, ver führ te
„Das ha be ich al les ge hal ten von mei ner Ju gend auf, was feh let mir noch?“
De gibt ihm Je sus als Ant wort auf sei ne wie der hol te und an schei nend auf -
rich � ge Fra ge die Wei sung, wo durch er sich selbst klar wer den soll: „Willst
du voll kom men sein, so ge he hin, ver kau fe was du hast und gib es den Ar -
men, so wirst du ei nen Schatz im Him mel ha ben; und komm und fol ge mir
nach.“ Dies mal ist kein Miss ver ständ nis mehr mög lich, es han delt sich
nicht mehr um ei ni ge be que me Tu gen den, die für den rei chen Jüng ling Tu -
gen den der Er zie hung, der Ver hält nis se, der Na tur sein konn ten; es han delt
sich dar um, ei ne gro ße Be gier de, die vor herr schen de Be gier de als Op fer
dar zu brin gen, nur der fes te Ent schluss, Al les dem Wil len Go� es un ter zu -
ord nen, konn te ihn da zu ver mö gen. Dies mal steht er s�l le, hört mit Fra gen
auf und geht be trübt von dan nen, das heißt, er ver wei gert den Ge hor sam
und ver dammt sich selbst. So ist ein Mensch, der sich von Je su Chris to ent -
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fernt, weil er ihn mit dem klei nen Ge wis sen ge sucht hat und weil er den
Wil len Go� es tut, wie es ihm zu sagt, an sta� ihn mit dem gro ßen Ge wis sen
zu su chen und Go� es Wil len zu tun, wie er an sich ist. Hä� e es dem rei -
chen Jüng ling am Her zen ge le gen, Go� es Wil len zu tun, hä� e er im Geis te
des from men Sa mu el spre chen kön nen- „Re de Herr, denn dein Knecht
hört,“ so hä� e er die be s�mm te An wei sung, die ihm von Je su Chris to ge ge -
ben wur de und an de ren Be ob ach tung Je sus für ihn das himm li sche Heil
knüp� e, als ein gro ßes Glück auf ge nom men. Wie wür de ei ne ähn li che Un -
ter wei sung Au gus �n in sei nen Zwei feln, Lu ther in sei nen Kämp fen und Pas -
cal in sei nen Nach for schun gen er quickt ha ben? wie wür de sie noch heu te
die auf rich � gen See len, die dem Herrn die nen und die nichts zu teu er hal -
ten, dass sie den Weg sei nes Wil lens fin den und ihn ge hen, er qui cken. Der
rei che Jüng ling ist auf al le Op fer vor be rei tet, doch nicht auf die, die ihn et -
was kos ten; er ist ge neigt, al les zu tun, was Go� will, doch nicht das, was er
selbst nicht will. -

Be eilt euch in des nicht, den Stein auf ihn zu wer fen. Der rei che Jüng ling,
der Je su ei ne leb ha� e Teil nah me ein ge flößt hat, stellt die eh ren wer tes te,
wenn auch nicht zahl reichs te Mas se de rer dar, die sich von Je sum Chris tum
en� er nen. Sie sind ge wis sen ha� e Be ob ach ter des Theils vom Ge setz, das
das si� li che Be tra gen be s�mmt, sie sind recht schaff en in ihren Si� en, ehr -
lich in ihren Ge schä� en, zar� üh lend in ihrem Ver fah ren, lieb reich in der Fa -
mi lie, viel leicht so gar re li gi ös in ihren Ge wohn hei ten, und wür den oh ne
Auf schub für Je sum Chris tum sein, wenn er sich mit die ser äu ßern Hei lig -
keit be gnü gen woll te. Wenn ih nen aber die ser sel be Je sus Chris tus ei ne
gänz li che Ver leug nung al les des sen, was sie ha ben, die mit ih rer Selbst ge -
rech �g keit an fängt, auf er legt, wenn er sie eben so wirk lich und ernst lich
hei lig ha ben will, wie er dies selbst ist, wenn er sie auff or dert, dass sie dem
Ge kreu zig ten, wo hin er auch ge he, mit ihrem Kreu ze be la den, nach fol gen,
dass sie be reit sein sol len, ihm al les, was er von ih nen for dert, zu op fern,
dann zie hen sie sich zu rück und är gern sich, denn sie ken nen nur das klei ne
Ge wis sen, das ih nen nie et was ähn li ches sag te; wenn sie das gro ße ken nen
wür den, so wür den sie ge ra de dar in die Nah rung, de ren es be darf und
nach der es, oh ne sie zu ken nen, ver lang te, fin den. Üb ri gens hin dert sie
der sel be Ge wis sens irr tum, der sie nicht in das Le ben des Ge kreu zig ten ein -
ge hen lässt, gleich falls, dass sie nichts von sei ner Ge rech �g keit und von sei -
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nem Heil ver ste hen. Sie ha ben sich nie mals nach dem geis � gen Ge set ze
Go� es ge mes sen: da die ses Maß die Trag wei te des klei nen Ge wis sens
über steigt, so ha ben sie nie mals die Rech te Go� es über sich ge fühlt, noch
die Grö ße ih rer Sün den, noch das Be dürf nis ei nes Hei lan des, noch den
Werth sei nes Op fers. Sie ha ben mit dem Pha ri sä er des Gleich nis ses ge spro -
chen: „Ich dan ke dir Go�, dass ich nicht bin wie an de re Leu te, Räu ber, Un -
ge rech te, Ehe bre cher oder auch wie die ser Zöll ner; ich fas te zwei mal in der
Wo che und ge be den Zehn ten von al lem, was ich ha be“; aber sie ha ben
nicht ge lernt zu sa gen: „Go�, sei mir Sün der gnä dig“. Die ser von den an -
dern ver ach te te Zoll ner „ging hin ab ge rech� er �gt in sein Haus vor je nem“
(Luc. 18, 9-14); denn er ver damm te sich selbst und sein sün di ges Le ben, er
er zeig te der Hei lig keit des gö� li chen Ge set zes mehr Hoch ach tung, als dies
der ta del lo se Pha ri sä er tat, der sich auf sei nen äu ßern, fleisch li chen Got -
tes dienst viel zu Gu te tat.

Wie könn ten sol che Men schen, die we der die von ihm ver lang te Hei lig keit,
noch die von ihm ge brach te Gna de wol len, zu Je su Chris to kom men? Ist es
aber nicht die Klein heit ihres Ge wis sens, die sie ge gen bei des ein nimmt?
Fin det mir nur in die ser Ver samm lung ein gro ßes Ge wis sen, wie ich es nen -
ne, fin det ei nen Men schen, der von dem Ge fühl sei ner Sün den ge drückt
wird und sich nach ei nem neu en Le ben sehnt, und der ent schie den ist, al -
les zu tun und zu dul den, da mit er Gna de für Ver gan ge nes und Kra� für Zu -
kün� i ges fin de; fin det ei nen Men schen, der mit Wahr heit sa gen kann:
„Dei nen Wil len, mein Go�, tue ich gern.“ (Ps. 40, 9.) Die ser Mensch
braucht nur Je su Chris to mit Ernst ge gen über ge stellt zu wer den, so wird er
sich ihm oh ne Ver zug und auf im mer er ge ben.

Es blei bet noch ei ne Fä hig keit, die man ge wöhn lich nicht mit Je su Chris to in
Ver bin dung bringt, es ist die Ein bil dungs kra�, ja man macht sich fast ein
Ge wis sen dar aus, da sie ihm so fremd zu sein scheint. Ja, die Ein bil dungs -
kra� selbst, wenn sie groß ist und dem schö nen Vor bil de nach strebt, fin det
nur in Je su Chris to ihr Ge nü ge; die Ein bil dungs kra� wen det sich nur un ter
der Bedin gung, dass sie sich ver klei nert, von ihm ab. Ich will da mit nicht sa -
gen, dass sich al le gro ße Dich ter, Schri� stel ler, Künst ler zu Je su Chris to
wen den; ach die Er fah rung, wenn wir auch nur die gleich zei � ge, die hei mi -
sche oder frem de neh men, wür de mich auf's grau sams te wi der le gen. Ich
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sa ge und be haup te aber, dass die aus er le sens te Ein bil dungs kra� sich nur
mit ih rer klei nen Sei te von Je sus Chris tus en� ernt und dass sie nur mit al -
len Se geln auf ihn los zu steu ern braucht, da mit sie sich selbst Re chen scha�
von ih rer Grö ße und ih rer wah ren Be s�m mung ge be.

Lasst mich ein Bei spiel, die Dicht kunst, neh men, da mit ich mei nen Ge dan -
ken er klä re. Neh men wir den Dich ter von der gro ßen Sei te sei ner Auf ga be,
so ist er nicht ein Mensch, der in gro ßem Über fluss ge reim te und rhyth mi -
sche Sät ze her vor bringt, wenn sie auch in sich die ta del lo ses ten Ge dan ken,
die mit dem rich �gs ten, glü ck lichs ten Aus druck be klei det wä ren, ent hiel -
ten: der Dich ter ist der Mann der Mensch lich keit, der in sich die Be we gung
des Geis tes sei ner Zeit dar stellt und zu sam men fasst und der mehr aus an -
ge bo re ner Kra� als aus Stu di um, ob gleich die ses je ne übt und stärkt, krä� i -
ger als die an dern das fühlt, was sie füh len, und zu wei len vor her ah net,
was sie noch nicht ah nen, der den Ge dan ken al ler in's Ta ges licht bringt, aus
dem er, um ihn her vor zu he ben, in dem er ihn lenk te, sei nen per sön li chen
Ge dan ken ge macht hat. Nach die ser An schau ung hat der Dich ter mehr zu
tun, als dass er ei nen Na men ge win ne, die Oh ren kit ze le und den Au gen
Thro nen ent lo cke, er hat ein Amt zu er fül len, das kei nem an dern an Ver -
ant wort lich keit, ja an Hei lig keit nach steht. Da vid, Salo mo, Je sa jas, Je re mi -
as, Hi ob's Ver fas ser wa ren zu glei cher Zeit Dich ter und Pro phe ten; von Go�
be geis ter te aber wah re und gro ße Dich ter, de ren Bei spiel den nicht be geis -
ter ten Dich tern den Geist off en ba ren soll, mit dem sie ih rer seits ei ne Auf -
ga be er fül len sol len, die in ihrem Ge gen stand ei ne an de re, im Geis te aber
die sel be ist. Glaubt mir. Dan te, Mil ton, Klop stock, Cor neil le und Ra ci ne ha -
ben et was von dem ge wusst, was ich eben sag te; die se An sicht von ih rer
Be s�m mung hat nicht we ni ger An t heil als ihr Geni us an dem ge habt, was
sie ge we sen sind, und die hei li ge Schri�, auf die sie ih re Bli cke rich te ten,
hat ih nen ih re be wun derts ten Sei ten ge lie fert. Nun wohl stellt ei nen auf
die se Wei se vor be rei te ten Dich ter Je su Chris to ge gen über, wird er sich
nicht von ihm als von ei ner un er schöpfl i chen Quel le an ge zo gen füh len, aus
der er mit vol len Hän den Er kennt nis, Kra�, Be geis te rung und Dank schöp -
fen kann, de ren er be darf, um sein Werk zu voll en den, in dem er dar auf
war tet, dass er ih rer be darf, um sein Kreuz zu tra gen, das Kreuz des Dich -
ters, das kei nem gro ßen S�mm füh rer des lau nen ha� en Ge schlech tes, das
im mer be reit ist den zu ver ken nen, der ihm Selbst er kennt nis lehrt, ge fehlt



41

hat? Wo sonst als in der mensch li chen Ge stalt des Soh nes Go� es fin det
der Dich ter das Vor bild des Wah ren, Gu ten und Hei li gen? Wo fin det er das
Vor bild des Frie dens, wel cher die Bi� er kei ten des Le bens er tra gen kann,
als in die ser klei nen He er de, die sich auf ihn „im Geist und in der Wahr -
heit“ be ru�? Wo fin det er das Vor bild der Se lig keit, nach der die gan ze
Schöp fung seufzt, wenn er es nicht in dem pro phe � schen Bil de sei ner Wie -
der kehr und sei nes herr li chen Rei ches sieht? Wo fin det er das Vor bild al ler
Schön heit der Tu gend, des Ge dan kens, ja selbst der Dar stel lung, als in sei -
nem Wor te, das sich, oh ne die Er de zu ver las sen, in den höchs ten Him mel
zu er he ben und in den �efs ten Ab grund zu stür zen ver steht?

Wir wol len uns nä hern und ei ne Vor aus set zung auf stel len, die uns nä her
be rührt. Es steht in un sern Ta gen ein Dich ter auf, der die ses Na mens wür -
dig ist; ein Dich ter, der sich ei ner wirk li chen eben so ed len als hei li gen Sen -
dung an sein Volk und an sei ne Zeit ge nos sen be wusst ist; ein sol cher Dich -
ter, der wie ein Ab ge sand ter Go� es zu die sem un ru hi gen, keu chen den, er -
mü de ten, Un ge wis sen Jahr hun dert spricht, da mit er ihm den Weg des Frie -
dens und der Wür de, des Glü ckes und der Eh re, der Ord nung und der Frei -
heit in der christ li chen An nah me, das heißt in der wah ren An nah me al ler
die ser Wor te zeigt. Glaubt ihr, dass ein Dich ter des 19. Jahr hun derts un ge -
stra� von Je su Chris to en� ernt blei ben kann; von Je su Chris to, in dem al -
lein sich der Frie den mit der Wür de, das, Glück mit der Eh re, die Ord nung
mit der Frei heit ver bin det? von Je su Chris to, der al lein das ent schei den de
Wort für das ge sell scha� li che, staats wis sen scha� li che, phi lo so phi sche, re li -
gi ö se Rät sel hat, denn er löst al lein in sei ner le ben di gen Per son das Rät sel
des Le bens aus Go� im Men schen auf. Wenn ich nicht den bö sen Schein
des Ur teils über Per so nen fürch te te, der dem Geist des christ li chen Lehr -
stuhls zu wi der ist, so wür de es mir leicht sein, den ver nei nen den Be weis
die ser Wahr heit in ei nem un se rer volks tüm lichs ten und ge rühm tes ten
Dich ter un se rer Zeit zu fin den. Wo durch hat sich die ser Mann, in den Go�
sol chen herr li chen Geist ge legt hat, aus des sen Her zen gro ße Ge dan ken
em por s�e gen und des sen Mu� er spra che ihm au ßer den ihm von ihr zu ge -
führ ten Hilfs quel len noch die zu führ te, wo mit er sie be rei chert ha� e, um
sie aus zu drü cken, von Je su Chris to en� ernt? Sind es wohl die gro ßen, ed -
len, hei li gen Sei ten sei ner Na tur und sei ner Ein bil dungs kra�? Oder sind es
nicht, ich will nicht sa gen die nied rigs ten Sei ten, der Ehr geiz, die Geld gier,



42

die Flei sches lust - we nigs tens die kleins ten: das eit le Trach ten nach dem
Bei fall der Men ge, die wech seln de Ver eh rung der Ab gö� er, die ein an der
auf der Welt büh ne folg ten, die ver füh re ri sche Lob re de ei ner fal schen Welt -
weis heit oder ei ner er träum ten Re li gi on, die fleisch li che und lei den scha� li -
che, hin rei ßen de Ge walt ge sell scha� li cher oder po li � scher Strei �g kei ten?
Ach, wenn sie die Sa chen er kannt hä� en, die zu ihrem Frie den die nen, weil
sie ihrem Ge wis sen als Dich ter zu kom men, so hä� en sie sich gleich an fäng -
lich in ei ne hö he re Re gi on be ge ben; da hä� en sie Je sum Chris tum, den
Go� des Dich ters, weil er der Go� der Mensch heit ist, de ren S�m me der
Dich ter ist, als Meis ter ge fun den. Zwei felt nicht dar an, dass in der Dicht -
kunst, Ge lehr sam keit und Kunst, in al len wah ren, lie bens wer ten und lo -
bens wer ten Din gen bis zu de nen, die am we nigs ten sei ne Sen dung zu be -
rüh ren schei nen, Je sus Chris tus den Men schen an sich zieht durch al les,
was der Mensch wahr ha� Gro ßes und Mensch li ches hat, und dass er ihn
nur in dem zu rück stößt, was er Klei nes und Fal sches in sei ner ge fal le nen
Na tur hat.

Das o� an ge führ te und mit Recht be wun der te Wort ei nes al ten Schri� stel -
lers: „ich bin ein Mensch, und Nichts Mensch li ches soll mir fremd sein,“ fin -
det nur in dem Mun de des Herrn Je su Chris � sei ne voll kom me ne Wahr heit.
Ihm ist als Mensch, der ei ne Men schen see le in ei nem Men schen kör per
trägt, kei ne der Mensch heit ei gen tüm li che Grö ße fremd und gleich gül �g.
Ach, und wie könn te dies sein, da er in sei ner mensch li chen Na tur je de zu
der größ ten Voll kom men heit ge bracht hat? Denn wel cher Ver stand hat
mehr Er kennt nis, wel ches Herz mehr Rein heit, wel che Ein bil dungs kra�
mehr Schön heit be ses sen, als Je su Chris �? Al les was wahr ha� mensch lich
groß und herr lich ist. strömt durch die eig ne Schwe re Je su zu. wie die Flüs -
se dem Meer und su chen in ihm ihren Mi� el punkt und ihr Gleich ge wicht;
und er nimmt sie na tur ge mäß und oh ne An stren gung in sich auf wie ein
ihm an ge hö ri ges Gut. Dies ist aber ei ne der we sent li chen Wahr hei ten, bei
de nen der christ li che Red ner nicht weiß, ob er spre chen oder schwei gen
soll; wenn er sei nen Ge gen stand nicht ent wi ckelt, fürch tet er, nicht be grif -
fen zu wer den, und wenn er ihn ent wi ckelt, zi� ert er. dass er ihn schwächt.
Wenn wir die mensch li che See le in Ver stand, Herz. Ge wis sen und Ein bil -
dungs kra� zer setz ten, so zer glie der ten wir sie und wie kön nen wir et was
Le ben di ges zer glie dern, oh ne dass wir ihm da durch den Tod ge ben? Die
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mensch li che See le ist we der die ei ne noch die an de re von die sen Fä hig kei -
ten; sie ver eint al le die se Fä hig kei ten in ei ner in ner li chen Macht, aus der
sie ihren ge mein sa men Ur sprung neh men, der aber zu sehr un serm We sen
ver bür gen ist, als dass die mensch li che Spra che ihn da selbst su chen könn -
te. Ich möch te die Grund leh re, die den Ge gen stand die ser Pre digt aus -
macht, auf die se in ner li che Macht, auf die Fä hig keit al ler Fä hig kei ten an -
wen den. Was ich von dem Ver stan de, der nach der Wahr heit strebt, von
dem Her zen, das nach Lie be trach tet, von dem Ge wis sen, das nach Hei lig -
keit trach tet, von der Ein bil dungs kra�, die der ur bild li chen Schön heit nach -
strebt, ge sagt ha be, füh le ich, oh ne dass ich es aus drü cken kann, für die
gan ze mensch li che See le, die dem ihr ei gen tüm li chen Glü cke nach strebt,
was die Schri� „das Le ben“ nennt, ein Wort, das in der Spra che der Welt -
weis heit nicht über setzt wer den kann, ein Wort, was je dem un ver ständ lich
bleibt, der sei nen Sinn nicht aus per sön li chen Er fah run gen ken nen ge lernt
hat. Ei ne See le muss sich frei wil lig klein ma chen, wenn sie au ße r halb Je su
Chris � ihr Ge nü ge fin den will, denn es han delt sich für sie um nichts Ge rin -
ge res, als dass sie, die das Be dürf nis des Un end li chen und Ewi gen hat, sich
mit ei ner zeit li chen und end li chen Be frie di gung be gnü ge; sie, die das Stre -
ben nach Voll kom men heit und himm li scher Herr lich keit hat, be gnügt sich
dann mit ei ner fleisch li chen, un voll kom me nen Be frie di gung. Wenn sie aber
im Ge gen teil groß ist, das heißt, wenn sie das ist, was sie sein soll und dies
bis zu En de bleibt, bann for de re ich sie gleich falls auf, dass sie nur in dem
blei be, was ewig, un end lich, voll kom men und himm lisch ist, oder dass sie
dies in „kei nem an dern fin de, als in dem, der da sprach: „Wen da dürs tet
der kom me zu mir und trin ke.“ (Joh. 7, 37.)

Schwei get denn mit eu ren stol zen Täu schun gen! Ihr hal tet euch zu groß, als
dass ihr an Je sum Chris tum und sein hei li ges Evan ge li um glau ben könnt?
Was sagt ihr da? Fühlt ihr nach al lem, was ich euch zeig te, nicht die Go� lo -
sig keit oder we nigs tens das Lä cher li che ei ner sol chen Spra che? Wie Je sus
Chris tus und sein Evan ge li um al les be herrscht was auf Er den, um nicht zu
sa gen, was im Welt all vor geht, so be herrscht er al le Ent wick lun gen der Ge -
schich te und al le Jahr bü cher des mensch li chen Ge schlechts, die Be ra tun -
gen der Fürs ten und ih re Ge lüs te, die Be we gun gen der Völ ker und ih re Em -
pö run gen, Krie ge und Kriegs lärm und al le von der un ru hi gen Mensch heit
her bei ge führ ten Um wal zun gen, er be herrscht das al les, da mit es zur Er fül -



44

lung sei ner Ab sich ten der Gna de und Herr lich keit bei tra ge. Hä� e er das Al -
les nur da zu un ter sei ne Fü ße ge legt, da mit er euch al lein über sich in ir -
gend ei nem dri� en Him mel er bli cke, wo hin euch die Ein bil dung eu rer Grö -
ße ver bannt hat? Ich sa ge euch, ihr seid nicht zu groß, son dern zu klein, um
glau ben zu kön nen, denn Al les, was euch von Je su Chris to en� ernt, ist klein
und das eit le Rüh men eu rer Grö ße, ist noch klei ner als al les Üb ri ge. Da zu,
dass ihr in vol lem Frie den zwei feln könnt, seid ihr aber noch nicht klein ge -
nug, denn ge steht es nur ein, dass das heu te Ge sag te eu re See le in Un ru he
ver setzt hat. Soll ich euch zei gen, was ihr zu tun habt, wenn ihr sie ab schüt -
teln und mit Je su Chris to nichts zu tun ha ben wollt? Ihr müsst dann euch
noch mehr ver klei nern, ihr müsst je des Mal, wenn ein groß mü � ger Ge dan -
ke oder ei ne ed le Ge sin nung in eu erm Geis te auf steigt, sie un ter drü cken
und er s� cken, ihr müsst je des Mal, wenn sich ein un wür di ger Ge dan ke
oder ei ne nied ri ge Ge sin nung zeigt, sie frei schal ten las sen. - Ist die se
Übung so o� von euch wie der holt wor den, dass sie euch zur zwei ten Na tur
ge wor den ist, - dann, nur dann, habt ihr ge lernt, in Ru he zu le ben, in dem
ihr von Je sus Chris tus en� ernt lebt! -

Mei ne lie ben Brü der, der sei ne Spo� schickt sich eben so we nig zu mei nem
erns ten Wor te, als für euch die Ge sin nun gen, die ich nur bei euch vor aus -
setz te, um euch ei nen um so grö ße ren Ab scheu da ge gen ein zu flö ßen. Lasst
uns zur Wahr heit zu rück keh ren und schlie ßen. Die wah re See len grö ße hält
euch nicht von Je su Chris to zu rück, sie wird euch ihm im Ge gen teil nä hern;
die fal sche See len grö ße hält euch zu rück, mit der ihr euch schmei chelt und
die sich zwi schen euch und sei ne Gna de stellt, das ist kei ne Grü ße, son dern
Stolz. Wer sich Je sus nä hern will, muss sich de mü � gen, und die se De mü � -
gung ist für die See len dop pelt not wen dig und zu gleich dop pelt schwie rig,
die sich für grö ßer als an de re hal ten und die zu be reit sind, den Ruhm und
die Kra�, die sie in sich füh len oder zu füh len mei nen, sich selbst zu zu -
schrei ben, sta� sie ein zig auf Go� zu rück zu füh ren. Die größ ten sind die,
die sich am meis ten bü cken müs sen, da mit sie ih re Sün den be ken nen, da -
mit sie sich oh ne Rück halt ver dam men und ein wil li gen, aus lau ter Gna de
se lig zu wer den und da mit sie sich in den Him mel durch die nie de re Pfor te
ei nes Zachä us und ei ner Ma ria Mag da le na ge bückt ein schlei chen. Ein
christ li cher Pre di ger hat ge sagt: Das Evan ge li um ist für al le See len gleich
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ge eig net, wie das Gras der Er de, von dem sich die Tie re näh ren, aber die
größ ten müs sen den Kopf am �efs ten nei gen. (Fe lix Neff.)

Ja, mei ne Freun de, es wi der steht euch, dass ihr euch bü cken müs set, es ist
aber der ein zi ge Weg, der euch off en steht. Je sus ist für die Klei nen ge kom -
men, und den geist lich Ar men hat er das Him mel reich ver hei ßen. Der stol -
ze Ver stand muss auf glei che Li nie mit den Kin dern her un ter stei gen, denn
ih nen off en bart sich Go� gern. Die lei den scha� li chen Her zen müs sen die
Ver gö� e rung ih rer na tür li chen Nei gun gen er ken nen und auf ge ben. Selbst -
zu frie de ne Ge wis sen müs sen ih rer Selbst ge fäl lig keit ent sa gen und ih re Ge -
rech �g keit zu den un rei nen Din gen zäh len. Die leb ha� e Ein bil dungs kra�
muss ihrem un zar ten Aus bruch den Zü gel der Hei lig keit an le gen und die
un rei ne Flam me in dem rei nen Him mels feu er er lö schen. Er kennt die dop -
pel te Not wen dig keit die ses Op fers an der dop pel ten An stren gung, die es
euch kos tet: wie könn tet ihr aber dem, der sich selbst als un aus sprech li -
ches Op fer zu erst für euch da hin ge ge ben hat, die ses Op fer ver wei gern?
„Kommt, lasst uns an be ten und knie en und nie der fal len vor dem Herrn,
der uns ge macht hat“ (Ps. 95,6), und vor sei nem Chris tus, der uns er lö set
hat. Lasst uns am Fuß sei nes Kreu zes un se re eit le und ver meint li che Grö ße
nie der le gen, und wenn es nicht ge nügt, dass wir sie bis zur Er de er nied ri -
gen, so wol len wir die sel be un ter dem Kreu ze aus höh len und sie auf im mer
dar in be gra ben!

Kla get nicht über die se Not wen dig keit; eu re Er nied ri gung wird eu er Ruhm
sein: wer sich selbst er nied ri get wird er hö het wer den. Es ist mit des Men -
schen Grö ße wie mit sei nem Le ben: „Denn wer sein Le ben er hal ten will,
der wird es ver lie ren; wer aber sein Le ben ver lie ret um Je su wil len, der
wird es fin den.“ (Math. 19, 25.) Ihr wer det die Grö ße, die ihr am Fu ße des
Kreu zes Je su nie der ge legt habt, mit sei nem Blu te ge tau�, durch sei nen
Geist er neu ert, zum ewi gen Le ben er weckt wie der fin den, und ihr ver liert
eu re wah re Kra� und eu ern wah ren Ruhm nur wie sie ein Mo ses oder Sa -
mu el ver lor, ein Pe trus oder Pau lus, ein Au gus �n oder ein Chry so sto mus,
ein Lu ther oder Cal vin, ein Pas cal oder White field, - und war um soll ich
nicht hin zu fü gen wie der Mensch Je sus Chris tus die sei ni ge „ver lor, in dem
er sich er nied rig te bis zum To de, ja bis zum To de am Kreu ze?“ dass es er -
nied ri get wer de; auch über al le ho he und er ha be ne Ze dern auf dem Li ba -
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non und über al le Ei chen in Na san; über al le ho he Ber ge und über al le er -
ha be ne Hü gel; über al le ho he Tür me und über al le fes te Mau ern; über al le
Schiff e im Meer und über al le köst li che Ar beit; dass sich bü cken muss al le
Hö he der Men schen, und de mü � gen was ho he Leu te sind und der Herr al -
lein hoch sein zu sei ner Zeit.“ (Je saj. 2, 12 - 17.)

Wei gert ihr euch aber, ihm die Eh re zu ge ben, so steht dies Wort fest: „wer
sich selbst er hö het, soll er nied ri get wer den“ und ihr wer det dann, be den -
ket es wohl, die letz ten sein. Dann wird sich je de Grö ße in Ver wir rung ver -
wan deln: eu re Er kennt nis in Ver blen dung, eu re Lie be in Ver füh rung, eu er
Ehr geiz in Un ru he, eu er Ent zü cken in Tor heit. „Denn der Tag des Herrn Ze -
ba oth wird ge hen über al les Hoff är � ge und Ho he, und über al les Er ha be ne,
dass es er nied ri get wer de; auch über al le ho he und er ha be ne Ze dern auf
dem Li ba non und über al le Ei chen in Ba san; über al le ho he Ber ge und über
al le er ha be ne Hü gel; über al le ho he Tür me und über al le fes te Mau ern;
über al le Schiff e im Meer und über al le köst li che Ar beit; dass sich bü cken
muss al le Hö he der Men schen, und de mü � gen was ho he Leu te sind und
der Herr al lein hoch sein zu sei ner Zeit.“ (Je saj. 2, 12-17.)

Wohl dem, der sich an je nem Ta ge un ter den Klei nen fin det, die sich un ter
dem Scha� en dei nes Kreu zes hal ten, Herr Je sus, da mit sie mit dem Blut
dei nes Op fers be sprengt wer den! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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